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Me Stünnung von Wovoschttotvgrad
Die bolschewistische Waffenschmiede für den Kampf gegen Europa wurde nach schweren Kämpfen von deutscher Infanterie genommen

DNB Aus dem Führerhauptquartiek , 17. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nach tagelangen , schweren Kämpfen wurde heute die
größte und wichtigste Stadt des Donez -Jndustriegebietes,
Woroschilowgrad , von deutscher Infanterie im Sturm ge¬
nommen . Große Teile der Stadt stehen in Flammen.

*
Am gestrigen Tage erhielt die Welt durch zwei Sondermel-

-ungen Kunde von besonders bedeutenden Erfolgen der deut¬
schen Waffen a« f den Meeren und im Osten.

Die erste Sondermeldung gibt wiederum Zeugnis von der
weltumspannenden Operationssiihigkeit unserer U-Voote und
ihrer tapferen Besatzungen.

Der stellvertretende Flottenstabschef der USA .. Vizeadmiral
Eduards,  der mit Knox die amerikanischen Küstenstädte inspi¬
ziert . hat zur Schlackt auf dem Atlantik erklärt : „Die Situation
ist etwas besser geworden Es wird aber noch lange dauern,
bis sie als gut bezeichnet werden kann". Die Experten der ameri¬
kanischen Schiffahrt haben immer Pech mit ihren selbftberuhigen-
den Prognosen . Wenn bei einer Betrachtung über das Still¬
schweigen über die Schifssverluste vor dem Unterhaus auf An¬
frage nach der Höhe der Tonnageverluste davon gesprochen wurde,
daß Churchill selbst damit das englische Volk und die von den
englischen Nachrichten im wesentlichen abhängigen übrigen Völ¬
ker der Welt auf die deutschen Meldungen verwiesen habe , so
ist die gestrige Sondermeldung  ein Beitrag der deutschen
Seestreitkräfte für die Aufklärung der Welt . Auf den weit aus-
ciuanderliegenden Seekrieqsplätzen an der Westküste Afrikas,
im Atlanik . vor dem Mississippi und vor dem Panama -Kanal
sind in kurzer Zeit 115 000 BRT . Schiffsraum der Feinde ver¬
senkt worden . Im Mittelmeer und im Eismeer sind unsere
U-Boote ebenfalls an der Arbeit , des Feindes Versorgungs-
adcrn zu stören. Ob sie nun nach Großbritannien , nach den
Vereinigten Staaten oder nach der Sowjetunion führen : lleber-
all sind die Transportstrecken aufs schwerste aefiihrdet . und heute
mehr denn fe gilt für die dem Feind dienstbaren Schiffe das
Motto : „Wer für England fährt , fährt in den Tod".

Die Bedeutung der Einnahme von Woroschilow, die die zweite
Sondermeldung mitteilte , geht aus folgendem hervor:

Die Stadt Woroschilowgrad liegt im Donezbecken, in jenem Teil
der Ukraine , in dem die glückliche Verbindung der Kohlenlager
mit Eisen - und Mangan -Vorkommen eine rasche Industriali¬
sierung begünstigt hat . Noch 1928 zählte hie Stadt 45 000 Ein¬
wohner , damals hieß sie noch Lugansk. Im Laufe zweier Füns-
jahresplänc der forcierten Gründung der Rüstungsindustrie , stieg
die Einwohnerzahl aus 220 000 an und die Stadt wurde um-
gctauft in Woroschilowgrad . nach dem bolschewistischenKriegs-
kommissar Woroschilow. der hier geboren worden ist.

Vergwerkeanlagen und Industriebauten beherrschen weithin
Landschaft und Stadtbild . Fabriken . Hochöfen, Hochspannungs¬
leitungen . Bahnen und Gleisstrecken nehmen riesige Flächen der
Umgebung ein und haben die Steppe weithin in eine dicht
besiedelte Industrielandschaft verwandelt . Eine entsprechende
dichte Arbeiterbevölkeruna wohnt rinqs um die Stadt , denn in¬
folge der Großindustrien sind ungezählte kleinere. Zwischen- und
Folgeindustrien um die Städte herum entstanden . Das ist das
Landschastsbild . in dem Woroschilowgrad eine wichtige und be¬
merkenswerte Rolle spielt . Mittelpunkt eines Bezirks mit reiche«
Steinkohle » und Anthrazitoorriitcn wird das Industriebild der
Stadt von Eisengießereien . Maschinenfabriken . Lokomotivfabri-
ken, Elektrizitätswerken und Emaillierungswerken beherrscht.
Die Rüstungsindustrie , welche aus Eisengießereien , Erzverarbei¬
tungswerken . Schmiede- und Walzwerken usw. besteht, versorgte
in erster Linie die Bedürfnisse der Schwarz -Meer -Flotte und
der südlichen Festungen . Große Kokereien, Gaswerke . Brikett-
fabriten schließen sich an die Kohlenschächte an . Ein dichtes
Straßennetz verbindet die Stadt mit den anderen Industrie¬
städten des Donezbecken und die Bahn von Nillerowo nach
Garlowka . an der die Stadt liegt , stellt die Verbindung mit
der Nordsiidverbindunq Rostow Moskau und mit der Bahn¬
linie Rostow - Charkow her. Von Gorlowka , wohin eine
Oelleitung von Rostow führt , wird die Stadt mix Oel versorgt.
Die Bahnstrecken geleite » Kohlen und die industriellen Erzeug¬
nisse in das Innere der Sowjetunion oder nach Rostow. Tagan-
rog. Mariopul am Don und Asowfchen Meer zur Verschiffung.
Die Stadt liegt am Zusammenfluß zweier kleinerer Flüsse und
18 Kilometer vom Donez entfernt.

Der Eauierier bei den Kampfspielen der Hitlerjugend
nsg Das große Interesse , das Gauleiter Reichsstatthalter

Murr  von jeher dem Aufgabenkreis der Hitlerjugend ent¬
gegengebracht hat , kommt auch wieder bei den Kampfspielen der
Württ . Hitlerjugend zum Ausdruck, die vom 17. bis 19. Juli
aus der Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart ausgetragen
werden. Wie in jedem Jahr , so wird der Gauleiter auch diesmal
wieder beim Größen Schlußdienst am "Sonntag nachmittag an¬
wesend sein und sich von der körperlichen und sportlichen Lei¬
stungsfähigkeit der württembergischen Hitlerjungen und BdM .-
Mädel überzeugen.

Als Vertreter der Reichsjugendführung bei den Kampfspielen
trifft im Laufe des Freitags der Chef des Amtes für Leibes¬
übungen in der Reichsjugendführung , Hauptbannführer Abel¬
beck. in Stuttgart ein. Außerdem wird auch ein Vertreter der
Wehrmacht den Kamvfspielen über ibre ganze Darrer beiwohnen.

Unaufhaltsam weiter voran
Gefangenen - und Beutezahlen erheblich gestiegen — Heftige

Luftangriffe gegen Don -Uebergänge.
DNB Berlin , 17. Juli . Zu den Kämpfen im südlichen Ab-"

schnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Die deutschen und verbündeten Truppen verfolgen den Feind

über die Eisenbahnlinie Donezgebiet—Stalingrad hinweg. Durch
die Säuberung des neu gewonnenen Gebietes von zahlreichen
versprengten Bolschewisten steigen die Gefangenen - und Vente-
zahlen erneut erheblich an . Panzerverbände wiesen Durchbruchs-
verfuche einer aus angeschlagenen Divisionen gemischten feind¬
lichen Kampfgruppe zurück und machten mehrere tausend Ge¬
fangene . Verfolgungsgrgppen schneller Verbände dringen un¬
aufhaltsam weiter vor . '

Immer wieder griffen im Raum zwischen dem Nord-
DonezundDon  deutsche Sturzkampf - und Zerstörerflugzeuge
die sich auf den zerstörten Straßen aufstauenden feindlichen
Kolonnen mit . Bomben und Feuer der Bordwaffen an . Zahl¬
reiche Geschütze und Hunderte von Fahrzeugen blieben vernich¬
tet auf den Straßen liegen . Einzelne feindliche Gruppen , die
sich an kleineren Flußläufen zum Widerstand fest'zusctzen ver¬

suchten, wurden in Tiefangriffen durch Bomben und Beschuß
der Bordwaffen zermürbt und von den schnellen deutschen Divi¬
sionen auf ihrem Vormarsch vernichtet . Heftige Luftangriffe
richteten sich auch gegen die Donübergänge . Der Fahrver-
kehrüberdenDon,  mit dessen Hilfe die Bolschewisten ver¬
suchten, einen Teil ihrer Truppen und Waffen nach Osten in
Sicherheit zu bringen , wurde unterbunden.  Der Feind
hatte im Verlauf dieser Angriffe außerordentliche hohe Ver-
luste  an Menschen und Material.

Gegenangriffe der Bolschewisten konzentrierten sich auf die
deutschen Brückenkopfstellungen ostwärts des Don. Der Brücken¬
kopf bei Woronesch  wurde wiederholt durch Infanterie und
Panzer angegriffen . Die teilweise planlosen Vorstöße scheiterten
am zähen Widerstand der deutschen Truppen , die bei diesen
Kämpfen 33 feindliche Panzer ab sch offen  und den
Bolschewisten schwere blutige Verluste bei brachten. Kampfflug¬
zeuge unterstützten im Raum nördlich Woronesch den Abwehr¬
kampf durch Angriffe auf feindliche Batteriestellungen und Pan¬
zeransammlungen . Volltreffer setzten mehrere Panzer und Ge¬
schütze außer Gefecht. Deutsche Jäger begleiteten die Angriffe
der Kampfflugzeuge und schaffen in heftigen Luftkämpfen 3 3
feindliche Flugzeuge ab.

Westlich von Gibraltar ersaßt
Sechs Dampfer aus einem Geleitzug herausgeschoffekl

DNB . Berlin,  17 . Juli . Vor mehreren Tagen faßten deut¬
sche Unterseeboote westlich der Straße von Gibraltar einen Ee-
leitzug der unter starker Sicherung von Zerstörern und Kor¬
vetten von England nach Süden lief . Die deutschen U-Boote
sichteten den Geleitzug am Nachmittag und setzten sofort zum
Angriff an mit dem Erfolg , daß noch vor Mitternacht der erste
Transporter von 8 000 BRT . torpediert und versenkt wurde.

Das zweite Opfer war ein Muuitionsdampfer . der buchstäblich
in Stücke gerissen wurde , als er unter mehreren Detonationen
in die Lust ging. Große Wrackteile flogen umher , von denen
einige auf das angreisende U-Boot flogen und es leicht beschä¬
digten.

Nun war des Geleitzug nicht mehr zusammenzuhalten . Er
löste sich auf . und die Schiffe suchten einzeln ihr Heil in der
Flucht . Die deutschen U-Boote nahmen die Verfolgung auf.
fetzten zu neuen Angriffen an und schossen i» mehrtägigen
Kämpfen vier weitere Schiffe ab. Die Zerstörer und Korvetten,
die sich planlos um die einzelnen Teile des Geleitzuges zusam¬
menballten . ließen die sinkenden Schisse und die Schiffbrüchigen
ohne Hilse und Rettung.

Unter denjenigen Schiffen, die außerdem in amerikanischen
Gewässern versenkt wurden , befanden sich drei große Tanker.
Zwei von ihnen ereilte das Schicksal vor der Mündung des
Mississippi.

Der neue Schlag unserer N-Vooie
Auch die USA .-Binneinneere sind vor unseren ll -Vooten

nicht sicher.
DNB Berlin , 17. Juli . Nach kaum einer Woche meldete eins

neue Sondermeldung wiederum schwere Schläge gegen die eng¬
lisch-amerikanische Versorgungsschiffahrt . Deutsche Unterseeboots
trugen ihre Angriffe in allen Teilen des Atlantik
vor und erzielten trotz der starken feindlichen Abwehr einen
Gesamterfolq von 115 000 BRT . vernichteten Frachtraums.

In der Meldung wird das Seegebiet unmittelbar vor der
M i s >i s si p i m ü n d u n g, im Golf von Mexiko und vor dem
Panama -Kanal im Karibischen Meer genannt . Die Untersee¬
boote durchbrachen also wiederum die starke Sicherung durch
Luit - und Seestreitkräfte , um in diese Binnenmeere der
USA.  e i n z u d r i n g e n, wohin sich nach der nachhaltigen
Störung der äußeren Sckiffabrtswcge von Süd - nach Nord¬
amerika die Vcrsorgunqsschiffabrt der USA . flüchten mußte.

Die deutschen Unterseeboote schlagen den Feind dort , wo sie
ihn treffen und suchen und finden ikn auch dann , wenn er sich
von den Weiten des Atlantiks in die sichere Näbe der Küsten
und Stützpunkte zurückstehen will . Nach dem Beispiel im Mittel-
mecr. dessen kurzen Verbindungsweg die Briten infolge der
Wirkungen der deutsch-italienischen Ssekriegführung aufgeben
mußten , wurden auch in den USN .-Binnenmeeren die Lebens¬
adern der angelsächsischen Völkern bedroht.

Feindliche Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 17. Juli . Nach der Landung einer größeren

Zahl überlebender Besatzungsmitglieder wurde die Versenkung
mehrerer englischer oder amerikanischer Han¬
delsschiffe  im Westatlantik bekannt. Unter den vom USA .-
Marineministerium mitgeteilten versenkten Frachtern befindet
sich auch ein 15 000 Tonnen großes britisches Handelsschiff, ein
Frachter aus einem Eelcitzug , ein USA .-Haudelsschiff mittlerer
Tonnage , ein englisches Schiff sowie zwei Segelschiffe. Außer¬
dem teilte das USA .-Marineministerium mit, daß durch deutsche
U-Boote wiederum zwei Frachter im Antillenmeer und im Golf
von Mexiko sowie ein drittes an der Nordtüste Südamerikas
vernichtet wurde ».

PiraLenakt eines britischen U-Vöotes
Angriff auf griechischen Motorsegler

^ DNB Berlin , 17. Juli . In einem griechischen Hasen setzte ein
Postboot die Besatzung eines griechischen Motorseglers an Land,
die von dem Postboot weitab von der Küste verwundet und ver¬
hungert aus einem Rettungsboot übernommen worden war . Der
Kapitän des griechischen Motorseglers schilderte die Erlebnisse
in der Aegäis , die zum Verlust seines Schiffes führten , wie
folgt : Unser Motor war schadhaft geworden, mit verminderter
Kraft wollten wir das Festland erreichen. Plötzlich tauchte ein
ll -Voot auf, das uns ohne jegliche Warnung sofort beschoß. Er,
der Kapitän , hätte dem einwandfrei als englisch erkannten
U-Boot hinübergerufen , es solle nicht geschossen werden , denn
.die Bootsbesatzung bestände aus Griechen, außerdem befänden
sich Frauen und Kinder an Bord . Trotzdem wurde Schuß auf
Schuß auf den Motorsegler abgegeben, und innerhalb weniger
Minuten hätten 14 Männer , Frauen und Kinder t o t
auf Deck gelegen.  Die Ueberlebenden retteten sich im Bei¬
boot. Durch Artillerie wurde das griechische Schiff von dein
englischen U-Boot leck geschossen und sank. Das englische ll -Boöt
drehte ab, ohne sich um die in dem kleinen Beiboot befindlichen
Männer , Frauen und Kinder zu kümmern.

Türkischer Tanker von britischem ll -Boot versenkt
Berlin , 17. Juli . Vor der syrischen Küste wurde der türkische

Tanker „Antares ", 723 BRT . groß, in Ballastfahrt von Alexan-
drette nach Haifa , von einem englischen Unterseeboot torpediert
und versenkt. Die Besatzungmitglieder erzählte » nach ihrer Lan¬
dung, daß sie das U-Boot einwandfrei als englisches hätten
feststellen können, das bei seinem Angriff über Wasser fuhr.

Der devtsche Wehrmachtsbericht
Verfolgung des Feindes östlich des Donez .

Neuer großer Erfolg unserer U-Boote
Eisenbahnlinie Donezgebiet —Stalingrad überschritten —-
Luftwaffe verhindert geordneten Rückzug des Feindes —
Verbündete Truppen an den Operationen im Südabschnitt
in starkem Maße beteiligt — Schneller Verband nahm
sowjetischen Flugplatz : SV Flugzeuge erbeutet oder zerstört
— Schwerer Sowjetkreuzer durch Bombe getroffen — Ge-
fangencnzahl und Beute von Rschew weiter erhöht — Bri¬

tische Panzerkräfte in Aegypten zuriickgeworfen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südabschnitt der Ostfront  verfolgen schnelle Bei>

bände östlich des Donez  den Feind in Richtung auf den
unteren  Don . Die Eisenbahnlinie vom Donezgebiet nach
Stalingrad  ist überschritten. Zwischen den schnellen Ver¬
bänden im Rücken und in der tiefen Flanke des Feindes und *
de» frontal «achdrängenden Jnsanterieverbänden befinden sich
zahlreiche feindliche Divisionen, die, stark vermischt und vielfach
zersprengt, »ach Osten auszuvrechen versuchen. Alle diese Vcr
suche scheiterte» bisher unter hohen blutigen Verlusten für den
Gegner.
- Die Luftwaffe unterstützte in rollenden Angriffen die ver¬
stoßenden schnellen Verbände «nd verhinderte überall da, wo
die Sowjets zu weichen begannen , den geordneten Rückzug. Bei
Tage und bei Nacht wurden durch Hoch-, Tief- und Sturzangriffe
marschierend« Kolonnen , Verkehrsanlagen und Nachschubverdin-
dungen bekämpft.

An den großen Operanone « im Südabschnitt find die verbün¬
deten Truppen io starkem Maße beteiligt . Seit dem 29. Juni

»
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kämpft eine ungarische Armee  an deutscher Seite . Seit
den ersten Julitagen stehen eine italienische Armee,  zu
der auch das seit August 1911 an der Ostfront eingesetzte ita¬
lienische Expeditionskorps gehiirt, « in rumänisches
Armeekorps,  das sich bereits in der Schlacht bei Charkow
ausgezeichnet hat , sowie ein kroatischer Verband  im
Kampf gegen die Armee Timoschenkos.

I « überraschendem Borstoß nahm ein schneller Verband einen
sowjetischen Flugplatz . Hierbei wurden 58 Flugzeuge erbeutet
oder zerstört.

Bei einem Luftangriff aus de» Hasen Poti  an der Kauka-
fuskiiste wurde «in schwerer sowjetischer Kreuzer durch eine
Bombe schwersten Kalibers getroffen.

Den Brückenkopf Woronefch  griff der Feind wieder ver¬
geblich unter hohen Verlusten an.

Im mittleren Frontabschnitt  führten eigene Vor¬
stöße and Stotztruppunternehmungen zu örtlichen Erfolgen . Nach
Säuberung des unübersichtlichen Waldgeländes im Raum
südwestlich Rscheu»  hat sich die Eesangenenzahl und die
Beute gegenüber der Sondermeldung vom 13. Juli aus über
18 888 Gefangene» 228 Panzer , 738 Geschütze aller Art sowie
1688 Maschinengewehre und Granatwerfer erhöht.

Im hohen Norden  wurde die Murmanbahn an meh¬
reren Stellen durch Bombenvolltresser nachhaltig unterbrochen.

In Aegypten  griff der Feind aus der El Alamein -Slcl-
lnng heraus erneut an . Die britischen Panzerkräfte wurden im
Gegenangriff aus ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen.

In Mittelengland  wurde am gestrigen Ta'ge ein
Rüstungswerk angegriffen und mehrere Werkhallen beschädigt
oder in Brand geworfen.

Einige britische Bomber führten in den frühen Nachtstunden
Störangriffe auf das norddeutsche Küsten¬
gebiet  durch. Zwei der angreifenden Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, griffen deutsche
Unterseeboote  an der Westküste Afrikas einen stark ge¬
sicherten britischen Geleitzug an und versenkten aus ihm sechs
Handelsschiffe mit 39 388 BRT . Andere Boote versenkten im
Atlantik , vor dem Mississippi und vor dem Panamakanal zehn
Schiff« mit 88 588 BRT . und im Nördlichen Eismeer einen
Transporter von 7888 BRT.

Damit verlor der Feind aus weit auseiuander liegende»
Kriegsschauplätzen, auf denen unsere Unterseeboote operieren,
17 Schiffe mit 115 888 BRT.  seines kostbaren Fracht¬raumes.

Der italienische Wehrmachisderichi
Feindliche Panzereinheiten bei El Alamein abgewiesen —

Starker Einsatz deutscher Luftwaffe
DNB Rom. 17. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Feindliche Panzersinheiten , die im Raum von ElAlamein

angegriffen hatten , wurden im Gegenangriff auf die Ausgangs¬
stellungen zurüügejagt , wobei sie etwa zehn Kampfwagen ver¬
loren.

Ein anderer weiter südlich unternommener Angriffsverjuch
mit Panzerfahrzeugen wurde durch das gutliegende Feuer un¬
serer Artillerie abgewiesen.

Die Luftwaffe der Achsenmächte beteiligte sich stark an den
Kämpfen . Sie belegte die feindlichen Kraftfahrzeuge in den vor¬
geschobenen Stellungen und im Hinterland mit MG .-Feuer und
Splitterbomben . 2n Luftkämpfen wurden neun britische
Flugzeuge abgeschossen.

Die Bodenabwehr von Tobruk schoß bei einem Einflug , der
leichten Schuden verursachte, ein feindliches Flugzeug ab, das
brennend abstürzte.

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge warfen über den
Flugplätzen von Malta  in wiederholten Angriffen zahlreiche
Bomben.

Zerstückelung Deutschlands in Kleinstaaten
Pläne der plutokratifch-bolfchewiftifchen Clique

DNB Berlin , 17. Juli . Wie der Lissabon« Vertreter des
^Völkischen Beobachters " berichtet, hat der Statthalter Stalins
in London, Stafford Cripps,  in einem Interview mit der
EWorld Review " ein« äußerst aufschlußreiche Darstellung des
Bildes gegeben, das er und seinesgleichen sich vom Europa der:

^Nachkriegszeit machen. Danach soll Europa machtpolitisch'
:»jo » denSowjetsbeherrscht,  gleichzeitig aber einAus-
sb'eutungsob j ekt für den mit Moskau verbün-
idealen anglo - amerikanischen Judenkapitalis-
MI U S werden.

'̂ Cripps betonte , daß es gut wäre , wenn das englische Volk
Mehriiber die Sowjetunion und die Tatsachen, die sich auf bal¬
tische Staaten beziehen, zu hören bekäme. Estland , Lettland und
Litauen müßten künftig Sowjetrußland angegliedert werden.
Es sei ein Fehler gewesen, sie als unabhängige Staaten vom
alten Rußland abzutrennen und als Sicherheitsgürtel gegen die
Ausbreitung der Bolschewistenmacht zu benutzen.

Auf die Frage nach den außenpolitischen Absichten Moskaus
nach dem Kriege erklärte Cripps , daß die Bolschewisten wohl
keinen Wunsch ( !) haben würden , bis nach Westeuropa vorzudrin¬
gen/' Aber sie müßten selbstverständlicheine strategische Grenze er¬
halten , die sie verteidigen könnten, und dürften wahrscheinlich
geneigt ( !) sein, die Grenze anzuerkennen, die sie bis zum Juni
1948 erobert hatten . Das sei aber nur die „ungefähre Li¬
nie ", denn selbstverständlich müßen den Bolschewisten gewisse
Basen in Finnland zugestanden werden , außerdem Beffarabien,
das keineswegs zu Rumänien , sondern zu Rußland gehöre.
Heber den Einbeschluß der Bukowina, die zum alten österreich-
ungarischen Reich gehörte , werde vielleicht verhandelt werden
müssen, aber nach Cripps Ansicht würde es besser sein, auch die
Bukowina Moskau zu überantworten , „damit es keinen
Heiteren Streit darüber  gebe ". Andererseits dürf¬
ten ^ !) die Sowjets nach dem Kriege nicht nur ein starkes
PÄen,sondern auch ein starkes Großbritannien wünschen, wenn
auch nur deshalb , damit diese drei Staaten als Polizisten
Europa beherrschen.  Seines Wissens wünsche Moskau
nicht,,sich große Teile Deutschlands einzuverleiben , sondern da?
Rerch in kleinere Staaten aufzuteilen.

Auf die Frage nach der Möglichkeit eines vereinten Europas
«klärte Cripps , daß der Zusammenschluß Europas kaum mög¬
lich sei und es bester sein würde , eine Anzahl kleinerer Zusam¬
menschlüsse, zu schaffen. Eine Balkan -Föderation und ein Zu¬

sammenschluß Polens mit dem früheren „Gebiet der Tschecho¬
slowakei" eien Beispiele dafür . England müsse bereit sein, sich an
der Führung Europas stark zu beteiligen.

Cripps .meinte dann , die Sowjetunion werde zu Lebzeiten
Stalins "genug mit sich selbst zu tun ^haben, : zumal ein größer
Teil des Landes verwüstet sei. Das wäre eine gute Gele¬
genheit für England und die  USA ., Kapital in
Form von Fabriken , Werkanlagen,und Maschinen nach Sowjet¬
rußland zu verkaufen, zumal ^Großbritannien von einer Ueber-
prodüktion der Nachkriegszeit bedroht .sei. Die Vereinigten Staa¬
ten könnten dann ihr Leih-' und Pachtfystem auf .Söwjetrußland,^
M auf ganz Europa ausdehnen , was wiederum nicht, ohne staat-

)ie aus Woronesch geflüchtete
Bevölkerung kehrt zurück

lPK --Aufnahme : Kriegsberich¬
ter Gregor . HH.. Z.) .

»W _̂

Deutsches U-Boot auf Jagd in der Weite des Atlantik
Tanker oder Kriegsfahrzeug ^ Aufmerksam wird die am Hori¬
zont gesichtete Rauchfahne verfolgt . lPK .-Aufnahme : Kriegs¬
berichter Sämisch, Atlantik . Z.)

lichê Organisation möglich wäre , d. h. unter Ausschal¬
tung des  P r i v a t kap  i t a l s ( !) .

Man sieht aus dieser letzten Bemerkung schon, wie Cripps
Moskau um den Bart geht : nicht pur Europa , sondern auch
Amerika sollen nach den Linien des Marxismus entwickelt wer¬
den! Zum Schluß gab Cripps noch der Ueberreugung und Hoff¬
nung Ausdruck, daß unter den jüngeren Engländern eine wach¬
sende Zahl von Elementen sei, die das Experiment des
Bolschewismus für England nach dem Kriege
verlangen würden.

Neve unverschämte Einmischung Roosevetts
Laval zu den Verhandlungen über das französische

Alexandrien-Geschwader mit den USA.
DNB Vichy, 17. Juli . Der französische Ministerpräsident

Laval  gab am 16. Juli vor der in- und ausländischen Presse
eine Erklärung ab, in der er einleitend bemerkte, daß sich die
französische Regierung , veranlaßt durch die deutsch-italienische
Offensive in Aegypten , mit dem Schicksal des fran¬
zösischen Geschwaders,  das sich seit Abschluß des Waffen¬
stillstandes in Alexandrien befindet , beschäftigt. Die fran¬
zösische Admiralität  hat dem Kommandanten dieser
Flotte den Befehl erteilt , im Falle der Evakuierung Alexan¬
driens durch die britischen Streitkräfte sich zu bemühen- einen
französischen Hafen zu erreichen.  Falls dies jedoch
nicht möglich sei, sollte das französische Geschwader in Alexan¬
drien verbleiben und die weitere Entwicklung abwarten.

Der französische Regierungschef hat von diesem Beschluß der
französischen Regierung den nordamerikanischen Geschäftsträger
in Vichy unterrichtet und betont , daß die französischen Instruk¬
tionen in Uebereinstimmung mit den deutsch¬
französischen Waffen st ill st andsbedin  g u n g en
stehen und daher von den Franzosen in dieser Form erlasten
werden mußten . Der französische Regierungschef machte auch den
amerikanischen Geschäftsträger darauf aufmerksam, daß jeder
Gewaltakt der britischen Flotte in Alexandrien gegen die fran¬
zösischen Streitkräfte FSlgen nach sich ziehen werde, deren äußerste
Schwere der Regierung der USA . nicht entgehen könnte.

Einige Tage später überreichte der Geschäftsträger der
Vereinigten Staaten  von Nordamerika dem französischen
Ministerpräsidenten eine Note Roosevelts,  in der dieser
vorschlägt, die französischen Schiffe in Alexandrien unter den
Schutz der USA . zu st eilen.  Die Schiffe sollten durch den
Suezkanal gebracht und in einem amerikanischen Hafen für die
Dauer des Krieges interniert werden. Falls Frankreich diesem
Angebot nicht entspreche, wäre die britische Regierung nach
seiner Ansicht berechtigt, diese Schiffe zu zerstören, damit sie
nicht in die Hand des Feindes fallen sollen.

Die französischeRegierung hat diese freche Forderung Roofe-
velts als mit der Würde Frankreichs untragbar zuriickgewiesen
und betont , datz die Korrektheit und Genauigkeit der deutschen
und italienischen Haltung es der nordamerikanifchen Regierung
nicht gestattet , Frankreich derartig beleidigende Vorschläge zvunterbreiten.

Wenige Tage später übergab der amerikanische Geschäftsträger
dem Ministerpräsidenten Laval eine weitere Note Roose¬
velts,  die den Vorschlag enthielt , die französische» Kriegsschiffe
nach Martinique zu bringen und dort für die Dauer des Krieges
zu immobilisieren.

Der französische Regierungschef  beantwortete diese
Zumutung Roosevelts mit einer neuen Note, in der er unter¬
strich, daß die deutsch-französischen Waffenstillstandsbedingungen
verlangen , daß diese Kriegsschiffe, die sich außerhalb der
französischen Hoh eitsgewässer befinden , nach
Frankreich zurückgeholt werden  müssen . Wenn man
diesen Einheiten des französischen Geschwaders in Alexandrien
im Augenblick des Wafsenstillstandsabschlusfes die sofortige Aus¬
führung dieser Bedingung nicht gestattete, so bliebe nichtsdesto¬
weniger für Frankreich die Verpflichtung bestehen, alle Schiffe,
die sich nicht in französischenHoheitsgewässern befinden, in die

Häfen des Mutterlandes zürückzusühren.  Die
-ranzösische Regierung wies daher den neuen vom Präsidenten
Roosevelt gemachten unverschämten Vorschlag als unvereinbar
mit der Ehre Frankreichs ab und stellte fest, datz Roosevelt iw
Falle eines Angriffes der britischen Streitkräfte aus die entwaff-
neten französischen Schisse eine Verantwortung auf sich nehme,
deren äußerste Schwere die französische Regierung nochmals
unterstreicht.

Unruhen unter den syrischen Bauer»
DNB Vichy, 17. Juli . Die Presse des unbesetzten Gebieies

veröffentlicht von der syrischen Grenze zahlreiche Einzelheiten
über die revolteartigen Unruhen unter den syrischen Bauern.
Obschon die britischen Requisitionskommandos höhere Getreide-
preise versprochen haben , so heißt es, weigern sich die Bauern
hartnäckig, ihre Ernteerträge an das Eetreideamt abzuliesern.
Zahlreiche' Felder seien nachts abgeerntet worden, um die Ernte
dem Zugriff der britischen Behörden zu entziehen. Aus mehreren
syrischen Städten wurden anhaltende Manifestationen gemeldet.
Die Verhastunaswelle geht weiter . Die unter eitrigen Stämmen
ausgebrochene Revolte hätte die britischen Behörden gezwungen,
ihre Garnisonen zu verstärken und Jnfanterieabteilungen in die
llnruhegebiete zu schicken. Infolge der Sabotageakte  an
den Verbindungslinien zwischen Syrien und dem Irak habe
die Überwachung verstärkt werden müssen. Die Zunahme :ur-
discher Elemente aus dem Irak und dem Iran habe unter den
Engländern stärkste Unruhe heroorgerufen . Aus Bagdad erfährt
man , daß die Mossul - Oelleitung  an mehreren Stellen
zerstört worden sei. Sabotageakte seien ferner gegen die Öl¬
leitung zwischen Kirkuk und Haifa begangen worden. In Palä¬
stina habe die Revolte zur Sprengung mehrerer Brücken gesührt.

Landung der Japaner in Hwanghwatfun
Schanghai , 17. Juli . (Oad .) Eliteeinheiten der japanischen

Marine führten in den frühen Morgenstunden des Freitag ohne
Blutvergießen eine erfolgreiche Landung in Hwanghwatfun
durch, das an der Mündung des Pu -Flusses in der Provinz
Kiwangsi liegt . Der japanische Landungstrupp , der in Hwangh-
watsun Fuß faßte, stößt in Richtung auf Panschihwai vor . das
östlich von Wentschau in der Provinz Kiangsi liegt.

„Nicht durchdrehen Kameraden !-
Ein ll -Boots -Erlebnis im Karibischen Meer

Von Kriegsberichter Karl Emil Weiß.
PK . Alle Aale find verschossen, alle Artilleriemunition ver¬

braucht — zwei Tanker und sieben Frachter sind versenkt —
U . . . verläßt Las Karibische Meer , steuert Kurs Heimat . In
der O-Messe kommen die wachfreien Offiziere mit dem Kom¬
mandanten in ihrer Mitte nach Wochen wieder zu einem Kar¬
tenspiel ; und auch bei der Mannschaft drehen sich die Gespräche
um das schöne Wort : Urlaub.

Plötzlich schrillt die Alarmglocke. Jeder fährt hoch. Schoir hört
oas Rauschen der Wellen außenbord auf . U . . . geht auf Tiefe.
Der Kamerad der Brückenrvache kommt durch das Kugelschoot,
wird mit Fragen überschüttet. Er hat ein Flugzeug gesehen. Es
kam aus den Wolken genau auf uns zu.

In das beruhigende Gefühl , daß der Ausguck auch auf dem
Heimmarsch gut aufpaßt , mischt sich die Ungewißheit , ob die
„Biene " es auf uns abgesehen hat . ob es ein Aufklärer , ein
Bomber oder gar nur ein Verkehrsflugzeug ist. Ein paar Mi¬
nuten sind vergangen , es scheint. ..

„Rums " !
Das Boot wird von einer Riesenfaust geschüttelt, der Bug

neigt sich. Stark vorlastig geht das Boot tiefer und tiefer , im¬
mer tiefer und steiler.

Schon sausen die Teller von der Back. Kannen kugeln nach
vorn . Schon sind wir um 20 Grad vorlastig : bis 40 Grad ist das
Boot höchstens zu halten . . .

„Alle Mann qchteraus !" ertönt es im Lautsprecher. Es ist für
ans kein unbekannter Befehl . Geübt wurde er schon öfter , jetzt
aber ist es ernst. Mühsam erreichen wir dennoch vom Bugraum

. aus den Kugelschoot. Einer schlägt auf dem naßgewordenen
Boden lang hin . Verdammt steil ist es . . doch weiter steigen . .
los . . . durch den UO.-Raum , durch die Kambüse, an der U-
Messe vorbei zur Zentrale . Als wir endlich dgxt sind und wei¬
ter nach achtern wollen , sehe ich den Kommandanten am Mikro¬
phon, höre, wie er hineinrufk : „Schaden ist behoben, alles zurück
in ihre Räume . Nicht durchdrehen, Kameraden !"

Neben dem Kommandanten steht der LI , beobachtet die La¬
stigkeitswaage und die Rudergänger , die nun beide Tiefenruder
mit der Hand bedienen. Auf sie kommt es setzt an , daß das Boot
wieder sein Gleichgewicht erhält . Sie müssen im Augenblick die
Rudermotore ersetzen, die durch die Fliegerbombe aus¬
gefallen  waren.

Nach Schätzung eines erfahrenen Fliegers an Bord hatte diese
Bombe gut und gerne ihre 250 Kilo , außerdem war sie nicht
schlecht geworfen : dicht hinter dem Heck war sie vorbeigegangen.

Der Druckkörper und die Ruder unseres Bootes hatten stand¬
gehalten , ließen uns dadurch wieder an die Oberfläche kommen
und hatten dem Boot das Gleichgewicht bewahrt . Das seelische
Gleichgewicht im Boot aber hatte der Kommandant wieder her¬
gestellt durch seine unerschütterliche Ruh«, durch die richtigen
Worte im richtigen Augenblick;

„Nicht durchdrehen, Kameraden !"

Schifsscaumfrage auch nach der Sitzung streng geheim. Wi
der Londoner Nachrichtendienst meldet, gab Sir Stafford Tripp
bekannt, daß eine Erklärung der Geheimdebatte über die Schiff
fahrtsfrage nicht folgen werde. Er erklärte , man habe die An
gelegenheit in Erwägung gezogen, aber man fei der Ansicht
daß es besser sei, so weiter zu fahren , wie bisher im Kriege be
Geheimfitzungen.
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iAayold undAmgetmny
Kriegseinsatz der Mädel

Bon 17V0V Mädeln 1« »0V eingesetzt.
DNV Berlin , 17. Juli . Im Zuge der Durchsührungsbestim-

m uigcn des Reichsjugendführers über den Ernteeinsatz der
gend sind nunmehr seit Ende Mai sämtliche Madel der Hit-

lc -Jugend aus den siebenten Klassen der höheren Schule ein-
o.setzt worden . Von rund 17 00V waren nur 1000 nicht oder nur
l .dingt tauglich ; sie wurden in leichtem, halbtägigem Einsatz
o rmittelt bzw. der Erholungsfürsorge übergeben.

Der Einsatz der Mädel ersolgte auf dem Lande, in Rüstungs-
l trieben , in Haushalten kinderreicher Mütter , sowie in Kinder-
> :d Erntekindergärten der NSV . Die ausgesprochen städ¬
tischen Gebiete,  deren Einsatzbedarf hinter dem der Land-
- biete zurücksteht, gaben ihre Mädel an diese ab . so datz die
' .wer arbeitende Landbevölkerung , insbesondere die Bäuerin-
o .n. entlastet werden können. Die Unterbringung erfolgte in

isammenarbeit mit der NSV . in eigenen Lagern oder im
! iuerlichen Haushalt . Nach ihrem mehrwöchigen Einsatz wer-
l n diese Mädel von dem nachfolgenden Jahrgang abgelöst und
' *ckea nach einer kurzen Ferienzeit in die achten Klassen auf.
' ie Hitler -Jugend hat die Betreuung besonders der außerhalb
i rer Heimatorte eingesetzten Mädel übernommen und sorgt

.rch laufende Inspektion für deren Gesunderhaltung . Mt ihrer
ilfs tragen somit 34 000 Mädel der Hitler -Jugend dazu bei,
:ß viele kinderreiche Mütter . Rüstungsarbeiterinnen und Väue-
nnen bei ihrer schweren Arbeit für einige Monate Entlastung

i .idcn.

Letzte KaGtrtzvte«
Feierliche Sitzung des Nationalrates der Falange am Jahrestag

der nationalen Revolution
DNB . Madrid.  18 . Juli . Anläßlich der Wiederkehr des

Tages , an dem vor sechs Jahren die nationale Revolution in
Mclilla startete , trat am Freitaa abend der Nationalrat der
Falange zusammen. Der Parteiminister verlas ein Gesetz über
dis Gründung und Einberufung des Cortes falte spanische
Bezeichnung für eine gesetzgebende Versammlung ). Dann nahm
General Franco das Wort , um über innen - und außenpolitische
Fragen zu sprechen.

8000 Sack Chilesalpeter verbrannt
DNB . Vigo  18 . Juli . Aus bisher unbekannten Gründen

brach in der Hauptstadt von Venezuela . Caracas , ein Eroßfeuer
aus . Ein Lagerschuppen mit 8000 Sack Chilesalpeter wurde
zerstört.

Roo?evelt -..Hilfe " für Tschungking:
Sonderbeauftragter eingetrofseu.

DNB . Madrid,  18 . Juli . Wie aus Washington gemeldet
wird , ist Leuchlin Curris . der neue Beauftragte Rooseoelts
jür Tschungking. dort eingetrofseu . um Konferenzen mit General
Tschiangkaischek abzuhalteu . Tschiangkaischek wird sicherlich be¬
glückt sein über diese außerordentliche „Hilfe", die ihm Roose-
«elt hiermit angedeihen läßt . Waffen über die Burmastraße
wären ihm allerdings wohl noch lieber gewesen.

Elf neuen Kreisen und 88 neuen Ortsgruppen im Gau Ostpreußen
die Fahne verliehen

DNV Königsberg,  18 . Juli . Zn den jetzt zum Gau
Ostpreußen gehörenden neuen Gebiete« ist der Ausbau der
Partei und des deutschen kulturellen Lehens unter tatkräftiger
Führung des Gauleiters Erich Koch so weit vorgeschritten , daß
nunmehr elf neuen Kreisen und 88 neuen Ortsgruppen die
Fahne verliehe « werden konnte. Reichsorganisationsleiter Dr.
Leq weihte 189 neue Fahnen , und zwar des Regierungsbezirks
Zichenau. des Kreises Sudauen und des Bezirks Bialqstok.

„Zhr seid die Fackelträger unseres heutige « Ideengutes.
Fackelträger der Kultur überhaupt ", rief Dr . Le« den Tausenden
zu. „Ihr steht hier als Pioniere der europäischen Kultur . Das
von unseren unvergleichlichen Soldaten eroberte Land ist fetzt
der Partei in die Obhut gegeben. Wir dürfen das festige«, was
unsere Soldaten errangen . Wo diese Fahne weht, ist die Hei¬
mat der Deutschen". — Gauleiter Koch ermahnte die Arbeiter
und Bauern , die Fahne immer und ewig in ihren harten Ar¬
beitshänden zu halten.

Frost zerstört Kolumbiens Erntehosfnungen . In Kolumbien
zerstörte plötzlich auftretender heftiger Frost alle Hoffnungen
auf eine gute Ernte . Die Mais -, Weizen- und Gerstenselder,
besonders in der Nähe von Bogota , wurden völlig vernichtet.

Entlassung von Polizeioffizieren in Schanghai . Nach einer
Mitteilung des Polizeileiters der internationalen Niederlassung
wurden 74 Polizeioffiziere feindlicher Nationalität entlassen,
so daß nunmehr alle Polizeistationen mik japanischen Leiternbesetzt sind.

Entschließung des Exekutivausschusses des indischen National-
kongresses. Der in Wardha , dem Wohnsitz Gandhis , tagende Exe¬
kutivausschuß des indischen Nationalkongresses hat eine Ent¬
schließung angenommen , in der England empfohlen wird , die
britische politische Macht aus Indien zurückzuziehen. Anderer¬
leits wird nicht die Forderung auf Zurückziehung der englischen
Truppen gestellt, sondern es wird sogar in Aussicht gestellt, mit
Englands Armee gemeinsam jeden Angriff auf Indien abzu¬
wehren.

Der Führer hat dem spanischen Staatschef -Generalissimus
Franco zum spanischen Nationaltag ein in herzlichen Worten
gehaltenes Glückwunschtelegramm übermittelt.

Schülerwettbewerb 1942: „Der Kampf im Osten". Eine der
vornehmsten Aufgaben der neuen deutschen Schule ist die wehr-
geistige Erziehung unserer Jugend . Der Reichswalter des NSLB .,
Gauleiter Wächtler , hat daher in engster Zusammenarbeit mit
den Kriegskommandos der drei Wehrmachtteile einschließlich der
Waffen -^ einen Schülerwettbewerb für ganz Großdeutschlano
in die Wege geleitet unter dem Leitwort : „Für Deutschlands
Freiheit !" Der Wettbewerb des Jahres 1941 „Seefahrt ist not"
war das erste große Jahresthema . Weil in diesem Jahr vor
allem das kplldische Geschehen im Osten im Vordergrund steht,
wurde als Jahresaufgabe für 1942 das Thema gestellt: „Der
Kampf im Osten".

USA . brechen konsularische Beziehungen zu Finnland . Nach
einer Reutermeldung aus Washington haben die Vereinigten
Staaten alle konsularischen Beziehungen zu Finnland abge¬
brochen. Es handelt sich bei dieser Maßnahme nicht um einen
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen USA . und
Finnland.

Etwa 1000  australische Kriegs - und Zivilgefangene ertrunken.
Wie Domei aus Marinekreisen erfährt , ist am 1. Juli der größte
Teil ?von über 1000 australischen Kriegs - und Zivilgefangenen
ertrunken , als ein japanisches Transportschiff , da- dfp Gefan¬
genen^nach einer sicheren Zone befördern sollte, in den südlichen
Gewässern von einem U-Boot versenkt wurde.

Nur ei« Ueberlebender . Nur ein Mann — ein Matrose —, der
stch zur Zeit in Kriegsgefangenschaft befindet, ist von den 762
Offizieren und Mannschaften gerettet worden , wie die britische
Admiralität nach einer Reutermeldung in einem Bericht als
Verlustliste des britischen Kreuzers „Neptuns " veröffentlicht hat,
der im Mittelmeer im vergangenen Dezember unterging.

Deutschland ist mir das Heiligste , das ich kenne. Deutsch¬
land ist meine Seele . Es ist, was ich bin und haben muß,
um glücklich zu sein . . . Wenn Deutschland stirbt sterbe
ich auch! Königin Luise.

18. Juli : 1753 Balthasar Neumann . Baumeister , gestorben
1892 Thomas Cook, Gründer des ersten Reisebüros , in Bergen
sNorwegenf . gestorben. — . 1917 Abwehrschlacht bei Dünaburg
(bis 25. 8.) — l94l Einnahme von Smolensk und Kischinew.

19. Juli : 1810 Königin Luise gestorben. — 1819 Gottfried
Keller , Dichter , geboren . — 1842 Karl Zeller Komponist , in
St . Peter in der Au (Ostmark) geboren . 1917 Durchbruchs¬
schlacht in Ostgalizien (bis 28. 7.) Abwehrschlacht bei Smorgon
(bis 27. 7.). Friedensresolution des Reichstages . - 1940 Reichs-
taqsrede des Führers , letzter Appell an England.

Tobvulk und Sewaftopol
in der Wochenschau

Die Wochenschau läßt in nackenden Bildern Höhepunkte aus
dem Heldenkampf unserer Soldaten und ihrer tapferen Verbün¬
deten, zum aufrüttelnden Erlebnis werden . Zn einer ausführ¬
lichen Kartendarstellung und in zahlreichen Kampfaufnahmen
können wir die genialen Operationen Marschall Rommels inNordafrika  verfolgen . Wir fliegen anschließend mit Eene-
ralfeldmarschall Kesselring über Tobruk . Unter uns der endlose
Zug der Gefangenen . Zm Süden der Ostfront tobt der
Kampf um die Festung Sewastopol.  Diese inzwischen zu
Fall gebrachte ganz modern ausgebaute — Festung der Sow¬
jets leistet immer noch erbitterten Widerstand . Nach harten
Kämpfen werden die starken Forts und Panzerwerke im Nor¬
den gestürmt . Der südliche Teil der Festung bietet noch stärkste
natürliche Verteidigungsmöglichkeiten . Zn diesem bewaldeten
und von tiefen Schluchten durchzogenen Kampfgebiet haben
sich die Bolschewisten noch festgesetzt. Aber immer enger schließt
sich oer Ring . Stukas kreisen, wirbeln und stürzen sich auf die
Ziele . Zn erbitterten Nahkämpfen wird Stützpunkt um Stütz¬
punkt der Bolschewiken erobert . Artillerie nimmt das letzte
Kükenfort am Hafen unter Feuer . Unter Beteiligung der
Schweren Batterien wird es sturmreif geschossen. Die deutschen
und rumänischen Truppen sind bis in den inneren Festungs - .
gürtel vorgedrungen und nehmen in erbitterten Etraßenkämp-
fen Haus um Haus . Am Schluß der negen Wochenschau stehen
Aufnahmen von gewaltiger Eindringlichkeit : bisher noch nie
gezeigte Bilder der neuen schweren deutschen Artillerie . Schwere
und überschwere Mörser und gewaltige Lanqrohrgeschütze neh¬
men die Panzeiwerke der Festung unter Feuer . Diese Giganten
haben das letzte Wort.

oalUng!
Der englische Sprecher im Deutsche« Rundfunk

Seit Beginn des Krieges hört man im fremdländischen Nach¬
richtendienst des deutschen Rundfunks das Rufwort „Oermonz
callin ». Oermsn / callin§ !" Nicht nur in seiner britischen Heimat
fand der Sprecher dieier von allerlei Geheimnissen verschleierte
Mann eine besondere Beachtung ,die ihm schroffe Ablehnung ,vielfach
sogar eine recht lebhafte Sympathie einbrachte . So erhielt er,
da sein wirklicher Name nicht bekannt war . von der englischen
Oeffentlichkeit den Spitznamen „Lord Haw -Haw ". Aber auch
im Reich wird er von vielen gern gehört ; sein Englisch ist vor¬
bildlich und seine Art , sich in die internationale Diskussion ein-
,zuschalren, machte ihn populär . Wenn „Lord Haw -Haw " selber
nun das Dunkel um seine Person lüftet , so interessiert es sicher
den einen oder den anderen , verläßliche Angaben über ihn zu
erfahren

In einem Berliner Verlag ist unter dem Titel „Dämmerung
über England " ein Buch erschienen, das einen gewissen Wil¬
liam Joyce,  eben unfern „Qermsn / callinA". zum Verfasser
hat . Dem Vorwort entnehmen wir : William Joyce wurde 1906
in Neuqork geboren . Väterlicherseits stammten seine Vorfah¬
ren aus Zrland , und zwar nachweisbar bis zum 12. Jahrhun¬
dert . Die Vorfahren der Mutter waren Engländer . Schotten und
Iren . Joyce schreibt: „Nachdem ich so fast sämtliche Stämme
des britischen Znselreiches in mir vereinige , glaube ich, daß die
sonst schwer definierbare Bezeichnung .britischer Abstammung*

j wirklich auf mich paßt ." Nach seinen weiteren Angaben wurde
er in Irland er,zogen, verbrachte seine Studienzeit an der
Universität London . Als Lehrer trat er bereits 1923 der ersten
faschistischenOrganisation bei, nämlich den „Britisk ffsscists ".
Der Kommunismus selber hat ihn gezeichnet, denn aus verschie¬
denen Straßenkämpfen und Saalschlachten trug er Narben
davon . 1033 sehen wir ihn als einen der führenden politischen
Redner der neuen Bewegung Sir Oswald Mosleys , dessen
Propagandachef er wurde . Er benutzte seinen Einfluß , um ihr
eine streng antisemitische Richtung zu geben. 1937 trennte er
sich von Mosley wegen einiger Meinungsverschiedenheiten über
organisatorische Fragen und gründete eine eigene Partei , die
„biationsi Looislist keague ". Denn seines Erachtens mußte es
„eine Bewegung geben, die die nationalsozialistische Weltan¬
schauung in Reinkultur verkörperte und diese Anschauung bis
zum äußersten und ohne Kompromisse vertrat ."

Eine Woche vor dem Ausbruch des Krieges verließ Joyce mit
seiner Frau den englischen Boden und ging nach Deutschland. „Es
wäre sicherlich gut und anständig gewesen, in England zu
bleiben und unermüdlich für den Frieden zu arbeiten : über ein
ererbtes oder in langen Zähren erarbeitetes Vorurteil hinderte
mich daran , diesen Weg zu gehen, eine Ueberzeugung . die vie¬
len wie Heller Wahnsinn Vorkommen mag und die nicht gut
mit logischen Argumenten zu beweisen und zu verteidigen ist:
England schritt auf den Krieg zu, und ich konnte es nicht mit
meinem Gewissen vereinbaren , in diesem Krieg für mein Va¬
terland zu kämpfen. Zu bleiben , mitzukämpfen , war so oder so
eine halbe Sache. So blieb mir nichts anderes übrig , als Eng¬
land für immer aufzugeben . Ich wollte in diesem großen Krieg
eine klare und fest umrissene Rolle ohne Kompromisse und ohne
Unklarheiten spielen".

Seinen Entschluß, nach Deutschland überzusiedeln , begründete
Joyce mit diesen Worten : „Ganz abgesehen von dem heiligen
Glauben an den Nationalsozialismus , den ich in mir trug , und
von dem tiefen Eindruck, den die über menschliches Maß her¬
ausgehende heldische Erscheinung Adolf Hitlers auf mich machte,
hatte ich mich, schon von meiner frühen Jugend an . immer zu
Deutschland hingezogen gefühlt . Vielleicht ist der Grund darin
zu suchen, daß in den Adern meiner Vorfahren auch deutsches
Blut floß. Meine Hoffnungen , eine , wenn auch bescheidene, so
doch eindeutige Rolle in diesem Kampfe spielen zu dürfen , ha¬
ben sich dank der Freundlichkeit und dem Vertrauen , mit dem
man mich, den Fremdling hier aufnahm , erfüllt ."

So sieht also der Sprecher aus . der uns jeden Abend mit
feinem sympathischen „Oermaii )' callinx " etwa „Deutschland
ruft " , begrüßt und der drüben auf der Insel immer noch als der
geheimnisvolle „Lord Haw-Haw" ein nachhaltiges Echo findet.
Sein aus den Kämpfen von Narben „für immer gezeichnetes
Gesicht" ist nun nimmer verhüllt : wir erkennen einen Mann,
der jederzeit für seine Ueberzeugung tatkräftig einstehen wird.

Die Arbeit in den ^ LV-Lasevn
Eine Einrichtung , die erst der Krieg geschaffen und die ge¬

zeigt hat . daß sie sich in einem vorher nicht geglaubten Aus¬
maße bewährt , ist die Erweiterte Kinderlandverschickunq (KLV ).
Daher hat man den Entschluß gefaßt , dieselbe auch nach dem
Krieg bcizubehalten und zwar in erweitertem Maßstabe . Es
wird nun interessieren , wie die erzieherische, weltanschauliche
und kulturelle Arbeit in unseren Lagern aufgebaut ist.

Im allgemeinen kann man als Durchschnittsgröße dieser La¬
ger, die sich in den schönsten Teilen unseres Vaterlandes be¬
finden , 50—100 Zungen bzw. Mädel angeben . Die Führung
bat ein Lagerleiter , der die Verantwortung für das ganze La¬
ger. übernimmt , und dem je nach der Größe des Lagers , noch
ein oder mehrere Laqerlehrer zur Seite stehen. Sie führen die
gesamte schulische Arbeit durch, so daß der Schulunterricht ohne
jegliche Kürzung wie in der Heimat weiterläuft . Für die sport¬
liche, weltanschauliche und Kulturarbeit im Lager sind der La¬
germannschaftsführer . der die Verantwortung für die ordnungs¬
gemäße Durchführung des gesamten HZ.-Dienstes trägt und
die ihm beigegebenen Zugführer , eingesetzt.

Auch für die gesundheitliche Fürsorge ist auf das allerbeste
gesorgt. Zn jedem Lager ist ein Feldscher bzw. ein G.D.-Mädel,
die dauernd den Gesundheitsdienst im Lager überwachen. Zu¬
dem findet wöchentlich durch den zuständigen Lagerarzt ein
Gesundheitsappell statt.

So ist in den Lagern der KLV . für alles auf das beste ge¬
sorgt. Die Zungen und Mädchen werden in sechsmonatiger,
systematischer Erziehungsarbeit mit den Grundlagen der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung fest vertraut gemacht und zu
einem Gemeinschaftsgefühl erzogen, wie es zu Hause über¬
haupt nicht möglich wäre . Zudem lernen unsere Zungen und
Mädel , die aus grauer Städte Mauern kommen, die schönsten
Teile unseres Vaterlandes kennen. Alles in allem : der Auf¬
enthalt in einem KLV .-Lager wird für Jungen und Mädchen
zum größten Erlebnis ihrer Zugend.

Lagermannschaftsführer Z. Kleinheinz.
Gin Fundament dev Wehrkraft

Die ernährungswirtschaftliche Marktordnung
Der siegreiche Feldherr dreier Kriege Feldmarschall Helmuth

von Moltke . sagte einmal : „Zn dem Augenblick, in dem die
deutsche Landwirtschaft für den Kriegsfall nicht mehr in der Lage
wäre , Heer und Volk unabhängig von dem Ausland zu ernäh¬
ren , wäre jeder Feldzug verloren , bevor noch der erste Kanonen¬
schuß gefallen wäre " Mit seltener Klarheit hat der hervorragen¬
de Heerführer die Bedeutung des Bauerntums für das deutsche
Volk erkannt . Seine Worte wurden jedoch später nicht inehr
beherzigt und so kam es schließlich zum Zusammenbruch von
1918 Erst in der nationalsozialistischen Bewegung fand der
Mahnruf Moltkes einen Widerhall , denn sie schuf in der heu¬
tigen Agrarpolitik die Grundlage für den Wiederaufbau des
Bauerntums als Garanten für die Volksernährung und als
Blutsguell der Nation.

Jedem von uns ist es heute klar , daß nur der äußerste Ein¬
satz aller Wirtschaftskräfte , aber auch das einwandfreie Arbeiten
der Ernährunqswirtschaft die Voraussetzungen für unfern Sieg
schaffen- können. Zm Vordergrund steht dabei in der Ernäh¬
rungswirtschaft die Truppenverpflegung . Sie ist für eine kämp¬
fende Armer ebenso wichtig wie Munition . Um die Leistung
unserer Landwirtschaft voll ermessen zu können, braucht man
sich nur einmal vor Augen zu halten , welch riesige Lebensmit¬
telmengen ein einziges Armeekorps zugeführt erhalten muß,
um schlagkräftig zu bleiben . Sollen diese Mengen aber erzeugt
und auch rechtzeitig verteilt sein, so ist eine geordnete Regelung
der Erzeugung und des Verbrauchs nubedingt notwendig.

Der Reichsnährstand hat sich diesen wichtigen Eckpfeiler
der Ernährungswirtschaft schon vor dem Krieg geschaffen, und
zwar in der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht und in der
Marktordnung . Sie sind nicht nur die Grundlagen für die all¬
gemeine Völksernährung . sondern auch das Fundament der
kriegsmäßigen Truppenverpflegung . Die Marktordnung erfaßte
alle Erzeuqerbetriehe , aber auch alle Verarbeitungs - und Ver¬
teilungsbetriebe und erreichte dadurch, daß alle ernährungswirt-
schaftlich wichtigen Güter den Erfordernissen entsprechend ge¬
lenkt und verteilt wurden . Qualitäts - und Sortierungsvorschrif¬
ten sowie die Preisstaffelung für die einzelnen Sorten , je nach
ihrer Güte , trugen weiterhin dazu bei, daß überall eine Quali¬
tätsverbesserung angestrebt wurde . Zur Stärkung der deutsche«
Wehrkraft hat also die Marktordnung trotz ihres kurzen Be¬
stehens wesentlich beiqetragen.

* Aushebung der Vcrsandverbote im Güterverkehr . Das Reichs¬
wirtschaftsministerium teilt mit : Anfang Juni d. I . mußten-
Versandverboote erlassen werden, durch die der Transport nichv
unmittelbar lebenswichtiger Güter auf begrenzte Zeit zurück¬
gestellt wurde . Sie sind inzwischen bereits zum größten Teil
abgelaufen . Soweit das nicht der Fall ist, sind diese Verbote
nunmehr bis auf weiteres außer Kraft gesetzt worden. Diese
Erleichterung für den Wirtschaftsverkehr kann aber nur dann
aufrechterhalten bleiben, wenn vermeidbare Transporte unter¬
lassen und allgemein die kürzesten Transportwege gewählt wer¬
den. Außerdem muß die Wirtschaft nach wie vor einen schnellen
Wagenumlauf mit allen Mitteln unterstützen und durch Zusam¬
menlegung verschiedener Sendungen auf volle Auslastung der
Güterwagen bedacht sein. Kein Laderaum darf unnötig in An¬
spruch genommen werden.

Altersjnbilare
Ebhausen . Morgen kann Georg Dengler,  Küfer , in bester Rü¬

stigkeit seinen 74. Geburtstag begehen, wozu wir ihn beglück¬
wünschen.

Oberschwandors. Ihren 75. Geburtstag begeht morgen in gu¬
ter Eesi'ndheit Frau Gottliebin Walz,  Witwe . Wir gratu¬
lieren !

Wart . 76 Jahre alt wird heute Johannes Jung.  Landwirt,
während Frau Barbara Dürr  am 29. 7. das 72. Lebensjahr
vollendet . Beide sind gesund und munter . Herzliche Glückwünsche!

Zm Dienst für Mutter und Kind
Horb. Neben den schon bestehenden Hilfs -und Beratungssteelln für

„Mutter und Kind " im Kreisgebiet , die schon in Horb. Sulz.
Haigerloch , Empfingen , Gruol , Altheim . Salzstetten und Böh¬
ringen vorhanden sind, sollen nun weitere Dienststellen in
Dornhan , Baisingen und Petra eingerichtet werden , in denen
alle Anliegen der Mütter und Kleinkinder von den zuständigen
Sachbrarbeiterinnen entgegengenommen und behandelt werden.

Silo für das EHW.
Freudrnstadt . Um in der futterreichen Zeit Vorräte für den

Winter einlegen zu können, wurde von der Stadtverwaltung
der Bau eines Silos für die EHW .-Schweinemästerei beschlossen.
Küchenabfälle werden in der Zeit des reichlichen Anfalles ein¬
gesäuert und in diesem Silo für die Wochen mit geringerem
Abfall -Anfall aufgespeichert.



Leite - Nr. IKK Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Lamstag , den 18. Juli 1912

Dichter des Schwaezwalds
Zum 25. Todestag Heinrich Hansjakobs

Im Juli dieses Jahres jährt sich zum 25. Mal der Tag , da
Heinrich Hansjakob , 79 Jahre alt , in seiner Vaterstadt Haslach
in Baden gestorben ist. Er war einer unserer besten Volks¬
schriftsteller. Im August 1837 in Haslach geboren, studierte er in
Rastatt und Freiburg . Er wurde Priester und machte sein philo¬
sophisches Staatsexamen . Später war er Gymnasiallehrer in
Donaueschingen und Realschuldirektor in Waldshut . Wegen poli¬
tischer Tätigkeit in der Reaktionszeit wurde er zu einer Festungs¬
strafe verurteilt . In seinen Büchern hat er mit viel Humor
darüber berichtet. In den nächsten Jahren finden wir ihn als
Pfarrer in Hagenau am Vodensee und hernach als Stadtpfarrer
in Freiburg im Breisgau . Hier hat er eine reiche Schriftsteller¬
tätigkeit entfaltet.
.-̂ Hansjakob war ' eine knorrige, kernhafte Persönlichkeit. Auch
in seinen Büchern. „Ich mache meine Bücher nicht wie der
Schreiner seine Kisten ; ich will auch dabei und darin sein",
hat er einmal gesagt. Es ist ein frischer, urwüchsiger Erzähler¬
ton in seinen Dorfgeschichten, die den Leser meist in den
Schwarzwald und an den Vodensee führen . Dieser Pfarrer war
voll Freimut , Humor und Ehrlichkeit. Als Vorwort zu einem
seiner damals vielgelesenen Bücher schrieb er : „Ich habe die
„Dürren Blätter ", die ich in jüngeren Jahren geschrieben, seit
zwanzig Jahren nicht mehr gelesen, bis jetzt zu der vorliegenden
6. Auslage. Und wenn ich ehrlich sein will , mutz ich sagen, sie
baben mir gar nicht mehr gefallen, weder nach Inhalt noch nach
Form . Aber da sie doch einen Teil meines literarischen Nach¬
lasses ausmachen, habe ich sie wieder drucken lassen und so gut
es ging verbessert. Mögen sie den Lesern besser gefallen als mir "

Wie schön humorig ist auch folgendes kleine Bildchen : „So
ein „Museum" in einer deutschen Stadt ist der Friedenstempel
der alten Staatsbeamten und Pensionäre , in der . Regel ein
stiller, öder Ort , wo Zeitungen gelesen werden und wo ohne
jede politische Aufregung geraucht und getrunken wird . Es ist
manches alten Herrn einziger Trost in seinem irdischen Dasein.
Hier tötete er die Langeweile seines tatenlosen Ruhestandes
durch friedliche Göfpräche mit Leidensgefährten oder durch die
Lektüre der Tagesblätter . Kann der „Papa " einmal nicht mehr
„aufs Museum", dann wird er daheim griesgrämig bis zum
höchsten Grad , und für Weib und Kinder ist dar oft das Mu¬
seum der beste Blitzableiter . Wenn diese Herren so gerne in die
Kirche gingen als ins Museum, und den Lebensabend so eifrig
mit religiösen Studien ausfüllen würden wie mit Museums-
litcratur , sie kämen alle in den Himmel !"

Von seinen zahlreichen Büchern nennen wir folgende : „Der
Leutnant von Hasle " (eine Geschichte aus den Freiheitskriegen)
— „Der steinerne Mann von Hasle " — „Waldleute " — „Schnee¬
bälle" — „Erinnerungen einer alten Schwarzwälderin ". In den
Novellenbänden „Wilde Kirschen" und „Erzbauern " hat Hans¬
jakob sein Bestes gegeben. Sie sind treffliches Volksgut, beste
deutsche Heimatkunst. Auch eine lebenswerte Selbstbiographie
hat er geschrieben. Wertvoll ist auch seine kleine Schrift „Unsere
Volkstrachten. Ein Wort zu ihrer Erhaltung ". F . A. Zimmer.

Die durstige Leber
Einer , dem das Leüerlein auf der Innenseite lag, bekam

das Fieber , und der Hitze wegen trank er viel . Man holte einen
Doktor und der sagte zu ihm: „Freund , wenn es dir recht ist,
will ich dich gesund machen." Da sprach der Kranke : „Herr , von
dem Fieber mögt Ihr mich gesund machen, aber den Durst sollt
Ihr mir nichr vertreiben : denn es tut so wohl, wenn cs jo kalt
die Kehle hinunterläust !"

tvüettembevs
Leichtes Erdbeben in Wiirttemberg -Hohenzollern

Stuttgart , 17. Juli . Am Freitag mittag um 12.27 Uhr wurde
im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern ein Erdbeben verspürt.
Während die SMe in Stuttgart kaum beobachtet wurden , tra¬
ten sie im südlichen Teil des Gaues stärker in Erscheinung. In
Hechingen z. B. wurden um dieselbe Zeit zwei heftigere Erd¬
stöße wahrgenommen . 20 Minuten später wurden nochmals zwei
Erdstöße beobachtet, die aber schwächerer Natur waren.

Frauenmörder hingerichtet
Stuttgart , 17. Juli . Die Justizpressestelle Karlsruhe teilt mit:

Am 16. Juli 1942 wurde der 37 Jahre alte Eugen ' Becker aus
Stuttgart hingerichtet , den das Sondergericht Mannheim wegen
Mords zum Tode verurteilt hat . Becker hatte im Jahre 1935
in Heidelberg zwei Frauen ermordet.

Todesstrafe für gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
Friedrichshasen . Wegen vier Verbrechen der versuchten Not¬

zucht verurteilte das in Friedrichshafen tagende Sondergericht
Stuttgart den 29 Jahre alten , zuletzt in Friedrichshofen wohn¬
haften Franz Rudolf Reschmann aus Eggenberg bei Graz, einen
seinem ganzen Vorleben nach gefährlichen Gewohnheits - und
Sittlichkeitsverbrecher , zum Tode. Der Angeklagte, ein asozialer
Mensch und wegen ähnlicher Vergehen sowie Freiheitsberaubung
bereits mit mehrjährigem Kerker vorbestraft , war 'Ende 1941
nach Friedrichshafen dienstverpflichtet worden, dann aber davon¬
gelaufen, um angeblich bei Bauern Beschäftigung zu suchen.
Im Februar d. I . überfiel er im Friedrichshafener Riedlewald
eine verheiratete Frau und ein junges Mädchen mit der Ab¬
sicht der Vergewaltigung , wobei er jedoch teils durch Gegen¬
wehr, teils durch das Dazwischenkommen einer dritten Person
nicht zum Ziel gelangte . In zwei Fällen lag Ausnutzung der
zur Abwehr von Fliegergefahr getroffenen Maßnahmen vor.

Feldpostmarder zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
Tcttnang , Kr . Friedrichshafen . Vor dem in Tettnang tagen¬

den Sondergericht 'Stuttgart hatte sich der 45 Jahre alte Gustav
Eisele,  der als Postverwalier in Langenargen a. B . tätig
war , wegen der besonders verwerflichen Straftat der Unter¬
schlagung von Feldpostsendungcn zu verantworten . Der bisher
unbestrafte Angeklagte hatte vom Frühjahr 1941 bis zu seiner
Verhaftung im März d. I . immer wieder Postsendungen, in
der Hauptsache aber Feldpostpäckchenvon Soldaten an ihre An¬
gehörigen an sich genommen, bis ihm die Unterschlagung eines
Julandpakers zum Verhängnis wurde . Während er die beigeleg¬

ten Briefe vernichtete, „beschenkte" er mit dem gestohlenen In¬
halt seine Ehefrau und außerdem seine ebenfalls im Postamt
beschäftigte Geliebte , mit der er seit Kriegsbeginn ein Ver¬
hältnis unterhielt . Lediglich der Umstand, daß er sich im Welt¬
krieg wacker gehalten und auch sonst seinen Mann gestanden
hatte , bewahrte den Volksschüdling vor der gegen ihn beantrag¬
ten Todesstrafe . Das Sondergericht erkannte auf 10 Jahre
Zuchthaus sowie auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf fünf Jahre nach Strafverbüßung , gegen die Ehefrau wegen
Hehlerei auf drei Monate Gefängnis . Der Geliebten war nicht
nachzuweisen, daß sie von der unrechtmäßigen Herkunft der ihr
geschenkten Gegenstände wußte.

Aalen . (Katze als K ü ke n m u t t e r .) Ein Bauer , der die¬
ser Tage auf dem Heuboden zarte piepscnd/e Stimmen hörte,
fand beim Nachschauenzu seiner großen Uebelnaschung elf über¬
aus muntere , noch nicht lange ausgeschlüpfte Küken. Erfreut
über den unerwarteten Zuwachs nahm er sie herunter und ver¬

sorgte sie an einem geeigneteren Ort . Tags darauf hörte er
nochmals die gleichen Laute . Diesmal war jedoch seine Ueber-
raschung noch größer . Er fand zwar nur den Nestkegel, das
zwölfte Küken, sorgsam betreut und behütet von der alten,
guten , treuen Hauskatze. Die Katze scheint ihre Raubtierinstinkte
ganz vergessen zu haben.

Anhausen, Kr . Hall . (Die Kuh in der  Küche .) In An¬
hausen bei Sulzdorf machte sich eine Kuh aus dem Stall frei
und lief auf den Hof. Bei ihrer Rückkehr irrte sie sich in der
Tür und ging in das Wohnhaus die Stufen hinauf und steckte
zur allgemeinen Ueberraschung den Kopf in die Küche. Mit
vieler Mühe gelang es, die Kuh wieder rückwärts die Treppe
hinunterzubringen und dann in den Stall zurückzuführen.

Merklingen , Kr . Ülm. (Vom Wagen gestürtzt .) Der
62 Jahre alte Küfer und Landwirt Jakob Wörz war mit Güllen-
lührcn beschäftigt, als plötzlich das Pferd scheute und davon¬
rannte . Wörz wurde vom Wagen geschleudert und überfahren.
Die Verletzungen am linken Bein waren so schwer, daß es unter¬
halb des Knies abgenommen werden mußte.

Zell a. N., Kr . Eßlingen . (Beim Kirschenpflücken)
Beim Kirschenpflücken stürzte Karl Bauer so unglücklich vom

'Baum , daß er schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo er nunmehr verstorben ist.

, - Wolsschlugen, Kr . Nürtingen . (A m t s e i n s e tzu n g.) In An¬
wesenheit von Vertretern der Partei , des Staates und der Wehr¬
macht sowie im Beisein der Beigeordneten und der Eemeinoe-
räte erfolgte im Rathaussaal die Einsetzung des Kreisinspektors
Bruno Maurer zum Bürgermeister der Gemeinde Wolfschluaen-
Die Amtseinsetzung nahm Landrat Maier vor.

Steinhaufen , Kr . Biberach. (Tod durch Hufschlag .) Ter
66 Jahre alte Bauer Markus Mayer in Schloßberg, Vater von
neun Kindern , wurde von einem Pferd so unglücklich gegen den
Leib geschlagen, daß er im Biberacher Krankenhaus , obwohl er
sofort operiert wurde , seinen Verletzungen erlegen.

Ennabeuren , Kr . Münsingen . (Fuchs im Hühner  st all .)
In einer der letzten Nächte wurden von einem Marder oder
Iltis einem hiesigen Einwohner 13 Hühner abgewürgt . Dieser
Vorfall gibt erneut Veranlassung zu der Mahnung , die Hühner¬
ställe gut zu verschließen.

Ans Bayern . (Vier auf Krrschen bringt den  Tod .)
Der Landwirt Josef Metzler aus Ellingshausen ist in einer
Klinik gestorben. Er hatte Vier auf Kirschen getrunken. Dieses
Vorkommnis sollte wieder jedermann zur Warnung dienen, auf
Steinobst keine Flüssigkeiten zu sich zu nehmen.

Karlsruhe . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Ein ^ jäh¬
riger Mann wurde in der Kaiserallee bei Dunkelheit von einem
Straßenbahnwagen überfahren und ' war sofort tot.

Eppingen . (Diamantene Hochzeit)  Die Eheleute H.
Blösch von hier feierten bei bester Gesundheit das Fest der
diamantenen Hochzeit. Der Jubilar ist 84, seine Gattin
80 Jahre alt.

Wertheim . (I m Main ertrunken ?) Ein Boot , das eine
halbe Stunde vorher ein junger Mann und ein junges Mädchen
hier gemietet hatten , wurde auf dem Main gekentert aufgefun¬
den. Von den Bootsinsassen fehlt jede Spur . Anscheinend sind
die beiden jungen Leute entgegen der Warnung des Bootsver¬
leihers von der Tauber in den Main hinaus gefahren , haben
dann die Herrschaft über das Boot verloren und sind ertrunken.
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Xagold , 7eiietsrr. i .r Wuppertal-

kangerkeld

llonkilin Urvater Xsgolttj
Lamstag 7.30

Sonnt . 1.30,4 .30,7 .30 , Äontag 7.30

DiMMIwiiiimkM
bin brauenscüicksal , lebensvabr
unä ergreifend : ckas bleck einer
kämpksriscben lüede mit Lrigitts
klornez -, ckoactnm Oottsckalk u . v . a.

bür ckugencklicke verboten
tteue Wvcdenscdsu Kulturfilm.

Nontag 5 bkr
Woctienscbsu unck Kulturfilm

Kriegsgesetze
Alles Wichtige für jedermann

Preis 70 iZ bei
G. W . Zaiser, Nagold

Ksxold , 10. 7. 1942
bür die vielen beweise

berrlicber lellnakme , die vir anlsölicii des
Heldentodes unseres einriAn , unvergsöliLken
unck bottnungsvollen Lobnes unck öruckers,
bunker Oerdard Kempf,  von allen Leiten
erkabren durften , kür ckle tröstenden Worte
ckes Herrn Dekans unck den erbebenden be¬
sang ckes kiedsrkranres sagen vir auk diesem
Wege unsern innigsten Dank.

bsmille llauptletirer Kempk.

vderjettinseii , / . 42

an llem so rissen kei4. äss uns aniäklicli ries Helcisnrocles
unseres lieben Soknss Nsltsr klnilorluieellt, Qskr. IN rier
Vellen-ss. gen-ollen bar. besonders banken rvir l-Ienn

Simon klliderknecdt
nebst ^ ngedörigen.

i

!
!
>
i

!!

llalterdacb . 16. ckuli 1942
I >s »»k8Sg « i»n » 6ür die überaus rabireicben
öeveise berrlieber Teilnabme , die uns bei dem
Heldentod unseres lieben bntscbigkenen Ködert
üutekunst  erwiesen wurden , sagen vir berrl.
Dank . Lesonckers danken vir kirn . Ltacktplarrer
Lcbmoll kür seine Trostworte , den Altersgenos¬
sen u . -gsnossinnen kür den klumensckmucku . all
denen , dis am Trauergottesckienst teilnabmen.
Die Oattin : Tuise Oiitekuiist ged . Kur , die Nulter:
Nsrie üutekanst Witwe und die üescliwister.

Nagold, den 16. Juli 1942.
Danksagung . Für die herzliche Anteil¬
nahme, die wir bei der Beerdigung un¬
serer geliebten Mutter und Schwester
Christine Säumer geb. Vollmer erfah¬
ren durften, sagen wir unseren herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

aei suic siwbioc H
ckis Hrtro langsam unck mäöig ru rauckien unck sorgsam
mit ikr umrugsksn , ckamit Aroma unck krisckis nickt lsicksn. '

^ icvir,Ar,

km.kmmdr ÜW
Am Mon 1ag , den 20.Juli

19.45 Uhr treten am Geräte¬
haus zur Uebung an:

Groppe III (Werner)
Gruppe IV (Köhler)
Gruppe VI.

Der Wehrführer.

Einen 2'/»jährigen, gewöhnten

Schaffstier
verkauft

Martin Bäuerle, Hornberg

Nagold
Am MontagHVviVksUc-

»U8I » Sl > IIIV
in Grüningers Kalkwerk.

Wer  nimmt meine Tochter,
11 Jahre alt, während der
Schulferien

in Vklese
gegen gute Bezahlung?

Angebote erbeten an:
August Beck, Stuttgart
Uhlandstr. 14. Fernruf 230 89

Gottesdienst-Ordnung
EvangelischeKirche

Sonntag, 19. 7. : 9.30 Predigt
(LandesbischofD.Wurm)
anschl. KGD ., 20 U.Abend¬
gottesdienst(Bhs .)

Mittwoch, 20.00 Kriegsbet¬
stunde (Ki.)

Methodistenkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

Sonntag, 19. Juli : 9.00 Uhr
Nagold.
17.30 Uhr Altensteig.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

für den 39.Bersorgungszeitraum 27.Juli bis 23.Aug.1942
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:
A—I am Montag, den 20. Juli 1942, von 14—18 Uhr
E- G und N- -R (Zimmer 7)
H und S (Zimmer 6)

die übrigen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie
seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Mittwoch, den 22. Juli 1912, A-Z von 18-19 Uhr.

In Emmingen , Rathaus:
Am Montag, den' 20. Juli 1942, A—M von 16—17 Uhr

N—3 von 17- 18 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach¬

zuzählen, spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt. Die Bestellscheine sind vor Beginn des Versor¬
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben, andernfalls
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold, den 17. Juni 1942. Der Bürgermeister^

//? 5/.VwAMM
S/rmHSott/r am K - f/n

- . . . - -- -- -MW»

Sendet Zllustr. Zeitungen ins Feld!

W»
^ s ^
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Zn Woroncsch
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichte
Gregor . HH.. Z.)

Die Murman -Bahn
Ihr Werden und ihre Bedeutung

Von A. Falkenhorst
Der Gedanke zum Bau der Murman -Bahn , die Petersburg

mit dem damaligen kleinen Fischerort Romanow verband , den
man stolz eine Stadt nannte und später in Murmansk um¬
taufte , ist nicht bei den Sowjets entstanden und auch nicht von
ihnen in die Tat umgesetzt worden . Schon im Herbst 1890 legte
der spätere Premierminister Witte dem Zaren Nikolai II. das
Projekt dieser Bahn vor . Dabei wurde besonders auf die un¬
geheuren Vorteile für den Seehandel und die Wirtschaft hinge¬
wiesen, die aus der Verbindung Petersburgs mit denrstets eis¬
freien Hafen von Romanow zu erwarten waren . Der Zar und
die zur Prüfung des Projekts einberufene Sonderkommission
willigten ein, und so trat man 1894 an die Untersuchungen und
Ausarbeitung der technischen Pläne heran.

Die ganze 1460 Kilometer lange Strecke wurde in drei große
Bauabschnitte geteilt : in den südlichen von der Station Swanka,
südlich des Ladoga -Sees bis zur Stadt Petrosawodsk (Petroskoi)
am Onega -See, den mittleren bis zurKleinstadt Kem am West-
ufer des Weißen Meeres und den nördlichen bis Romanow
(Murmansk ). Der Bau des südlichen Teiles wurde in ruhigen
Jahren technisch recht gut ausgeführt , zumal auch die Gelände¬
verhältnisse hier verhältnismäßig günstig, waren . Als aber der
erste Weltkrieg ausbrach , Petersburg und die baltischen Häfen
von der deutschen Flotte blockiert wurden und die Verbindung
mit den verbündeten Staaten auf dem Seewege damit zerrissen
war . beschloß die Zarenregierung den Vau der beiden restlichen
Abschnitte, des mittleren und nördlichen , im Eiltempo fortzu-
ietzen̂, wozu die deutschen Kriegsgefangenen herangezogenwurden.

Das Gelände in dem mittleren Bauabschnitt ist moorig und
verlangte gründliche und sorgfältige Dränage . Derartige Arbei¬
ten brauchten geraume Zeit , viel Material und fortwährende
Prüfung der Belastung . Die Zarenregierung aber hatte es sehr
eilig . Daher wurden diese Dränierungsarbeiten nur oberfläch¬
lich ausgeführt ; auch die amerikanischen Ingenieure , lste den
Bau beaufsichtigten und ausführten , schienen kein allzu großes
Jnteresse ' an der Gründlichkeit ihres Werkes zu haben . Die künst¬
lich und schlecht angelegten Dämme hielten nicht, sie versanken
in den moorigen Grund , die Schwellen und Schienen verkrümm¬
ten sich und die Betriebsaufnahme wurde stark hinausgezogen.
Man mußte sich damit abfinden , obwohl die militärischen Ereig¬
nisse an der Front die amerikanische Hilfe an (Geschützen, Muni¬tion und sonstigen Kriegsmaterial sehr dringend machten. Unter
solchen Umständen war man froh, daß die eingleisig angelegte
Bahn schließlich einigermaßen funktionierte.

Erst unter den Sowjets wurde die Strecke Swanka —Petros¬
koi zweigleisig ausgebaut . Dabei setzte die Moskauer Regierung
— nach dem Vorbild der zaristischen — Gefangene zur Arbeit
ein , diesmal politische Häftlinge  der GPU ., die aus
dem benachbarten Reservoir , dem bekannten Gefangenenlager
„Mcdweschja Eora " (Bärenberg ) am Onega -See je nach Be¬
darf hcrangeholt wurden . Gleichzeitig wurde die Murman -Bahn
noch 30 Kilometer weiter nördlich bis zur Tyvä -Bucht ver¬
längert . Hier, in Polarnoje , liegt der Stützpunkt der sowjeti¬
schen Eismcerflotte . Von hier aus gehen zwei Stichbahnen direkt
auf die finnische Grenze zu, die "nur militärischen Wert haben.
Der Bau dieser Strecken wurde während des finnisch-sowjetischen
Krieges im Februar 1940 in aller Stille und Heimlichkeit aus-
geführl . Auch hier wurden die Arbeiten von den Häftlingen
der GPU . vollbracht, die dort alle einen frühzeitigen Todfände».

Die militärisch -strategische Wichtigkeit der Murman -Bahn bei
schon lange geplantem Eindringen in Finnland veranlaßt « die
Sowjets zum weiteren Ausbau der Bahn . Bis zum letzten
Augenblick wurde dort fieberhaft gearbeitet . So wurden Anfang
des vorigen Jahres die Zufuhrbahnen aus den östlichen Ge¬
bieten fertig gebaut . Obwohl der südliche Teil der Murman-
Bahn durch die siegreichen militärischen Operationen den Sow¬
jets entrissen ist, wird die Verbindung mit dem Osten, und zwar
mit der Archangelsk-Bahn (Archangelsk—Moskau ) durch Quer¬
bahnstrecken aufrecht erhalten ; doch ist deren Leistungsfähigkeit
eine recht beschränkte und kann niemals den Ausfall des süd¬
lichen Teiles rsetzen.

Neben der strategischen Bedeutung der Murman -Bahn wäre
noch die wirtschaftliche kurz zu erwähnen . Wie die von den Bol¬
schewisten vorgenommenen Untersuchungen des Bodens , ergaben,
sind im Bereich von Kola , etwa 100 Kilometer südlich von
Murmansk , riesige Mengen von Mineralschützen, Apatit und
.Phosphat , festgestellt worden . Zu diesen Orten sowie zu den

bis jetzt zur Ausbeutung gekommenen Kupfererzgruben sind
verschiedene Stichbahnen angelegt.

Die errichteten Eisenbahnen östlich der finnischen Grenze be¬
weisen unwiderruflich die aggressive Politik Moskaus . Aber
nicht nur Finnland , sondern auch die anderen skandinavischen
Staaten wären von den Bolschewisten überfallen worden , wenn
Finnland sich nicht so heldenhaft dem Vordringen der Sowjets
entgegengestellt und Deutschland den Kampf für die Sicherung
Europas gegen Osten auf sich genommen hätten.

Tagebücher unserer Zeit
Plauderei von K. H. Brinkmann

Tagebücher waren einst die große Mode. Dem Tagebuch ver¬
trauten die jungen Mädchen und jungen Männer ihr Innen¬
leben an . ihre geheimen Gedanken und Wünsche. Das Tagebuch,
wußte man , konnte schweigen, ob Freundinnen oder Freunde
schweigen konnten, war dagegen nie ganz sicher. Allerdings soll
es -vorgekommen sein, daß Väter oder Mütter den geheiligten
Ort , an dem das Tagebuch, vor jedem Zugriff sicher, ruhte,
aufstöberten und darin herumschnüffelten. Meistens lächelte der
Vater dann weise, während die Mutter an ihre Jugendzeit
Lachte.

Ist diese Eroßmütterchenzeit vorbei ? Ja , Tagebücher jener
Heit sind eine Seltenheit geworden, sie haben Tagebüchern Platz
machen müssen, in die nicht geheime Gedanken eingetragen wer¬
den, sondern die sich wirklich Tagebücher nennen dürfen weil
sie das Erleben des Tages , unserer Tage aufnehmen . Viele ' Men¬
schen schreiben heute in ihre Notizbücher alles persönliche Ge¬
schehen, das mit dieser Zeit , in der sich die Ereignisse über¬
stürzen , zusammenhängt.

Dadurch, daß man die Ereignisse der Zeit , in der jeder ein¬
gespannt ist. mit leinen persönlichen Eindrücken verbindet , ge-

<PK .-Aufnohme : Kriegsberichter Jäger . PBZ, . Z .)
Panzcrkampfwagcn als Truppentransporter im Raum um Rschew
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winnen sie erst ihren Wert . Durch Zufall fand neulich ein
Vater die Tagebücher seiner beiden Jungen . Und was stand
darin ? Der Vater las es mit Vergnügen . Das meiste darin
galt ihm und der Mutter . Mit wenigen Worten hatten die
Jungen aber auch ihre besonderen Erlebnisse festgehalten . Ein¬
mal hatten sie Kräuter gesammelt. Dann wieder hatten sie mit
anderen Pimpfen einen Bauern während der Ernte geholfen.
Oder sie hatten einen schönen Tag bei der HI . beschrieben. So
ging es munter fort . Unsere Soldaten dürfen aus bestimmten
Gründen keine Tagebücher führen . Aber sie schreiben jeden Tag
Briefe , in denen sie von allen erlaubten Dingen , von ihren
Kameraden , von ibren täglichen, oft heiteren , oft ernsten Erleb¬
nissen erzählen . Viele Pläne für die Zukunft umschließen oft
diese Briefe . Alle diese Briefe , von den Angehörigen , der Frau,
den Eltern oder Geschwistern zusammcngefaßt, ergeben ein Tage¬
buch, das von den Taten und vom Erleben unserer Soldaten be¬
richtet. Die schönsten Tagebücher dieser Art schreiben wohl unsere
U-Boot -Kommandanten in Gestalt der Bordbücher, in denen sie
die Versenkungsziffern von ihren Fahrten gegen England und
Amerika eintragen.

Manche Jungen schneiden Tag für Tag den Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht fein säuberlich aus und kleben ihn
mit den Bildern in ein Buch. Diese Jungen , deren Väter oft
an der Front stehen, machen es richtig. Sie führen ein Tage¬
buch, das der Spiegel unserer Zeit ist.

Der Lebensretter
Von Walter Persich

Dr . Petersen kam als junger Arzt in den Ort . Gleichmütig
freundlich trat er in die Häuser der Bauern , schalt sie nicht,
weil sie ihn oft nicht rechtzeitig gerufen hatten , und erwarb all¬
mählich Vertrauen.

Am Wocheiiende wollte Petersen zu seiner Erholung ausrei-
ren. Auf seinem Wege kreuzte er die Landstraße . Ein unvorsich¬
tiger Fahrer steuerte mit ungeminderter Geschwindigkeit in die
Biegung . Der Wagen fuhr dem Pferd in die Flanke . Das Tier
stürzte so plötzlich, daß es Doktor Petersen unter sich begrub.
Das Auto machte sich aus dem Staube . Stunden später befreite
sin Bauer den Arzt aus seiner Lage und schaffte den Mann zu
seinem Hause zurück. Hier stellte der Arzt eine Kniesplitterung
fest. Er machte sich selbst eine Gipspackung.

Am Nachmittag wurde vom Gut Polterhagen angerufcn.
Das Fräulein sei von einem tollwütig gewordenen Hunde ge¬
bissen worden . Petersen telefonierte sofort in die nächstgelegene
Stadt Sein Kollege, den er mit der Vertretung beauftragen
wollte, war nicht abkömmlich.

Mit übermenschlicher Anstrengung schleppte Doktor Petersen
sich zur Garage . Er setzte sich schräg in den Wagen , so daß er
Bremse und Gashebel mit einem Fuße bedienen konnte. Von
einem Knecht gestützt, betrat er das Krankenzimmer.

Der Gutsherr versuchte vergeblich, ihn zu längerem Aufent¬
halt zu bewegen. Doktor Petersen fuhr sogleich wieder ab, nahm
aber nicht die Richtung zu seinem Hause, sondern zum Kreis¬
krankenhaus.

Kurz vor der Bahnüberquer,ng hörte er das Warnungszei¬
chen der Sperrglocke. Da Petersen nur einen Fuß bewegen
konnte, muß er versehentlich den Gashebel getreten haben . Der
Wagen schoß vorwärts und wurde fast im gleichen Augenblick
von der sich nähernden Lokomotive erfaßt und gegen die zweite,
inzwischen gesenkte Schranke geschleudert.

Mehrere Tage nach dem Zusammenstoß erwachte Petersen im
Krankenhaus . Zur Reglosigkeit verdammt , lag er in Heilpak-

Weit lstderWeg Min Glück
Dornan aus den Vergen von Dans Ernst

Urhedir-kichUIchuü: lieullch« Xonum-ilei-lsg «»rm. L. llnemichl, L- ä 5- ch»
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Und doch hätte er da einen Verbündeten. Er weiß es
nur nicht. Der Schmiedemeister Enzinger ist es.

Just zur selben Stunde gibt es dort in der Stube einen
heftigen Auftritt . Die Magdalena hat die kleineren Ge¬
schwister ins Bett gebracht, und während sie dem Jüngsten
noch die Geschichte von der Goldmarie erzählt, fliegen ein
paar Steinchen ans Fenster. Sie schaut hinaus und sieht
beim Holderstrauch jemand stehen. Und obwohl es schon sehr
dunkel ist, weiß sie, daß es der Hochreiter-Sepp ist. Sie gibt
hinter den Vorhängen ein Zeichen, daß sie gleich komme, ver¬
läßt die Kammer, horcht noch ein Weilchen an der Türe,
hinter der der Vater schläft, und verläßt auf leisen Sohlen
die Stube und das Haus.

Wohl eine Stunde mag sie draußen gestanden sein bei
dem Burschen. Als sie das Haus wieder betritt und leise die
Stubentüre öffnen will, wird im selben Moment der Licht¬
schalter angedreht. Der Schmied steht vor ihr, faßt sie scharf
mit seinem Blick und fragt:

„Wo warst denn du?"
Magdalena , halb erschrocken, halb vom Trotz erfaßt wie

alle, die bei etwas Unrechtem ertappt werden, antwortet:
„Draußen war ich halt Noch ein bisst in der frischen

Luft. Wenn man den ganzen Tag rackert, möcht man doch
ein Stündl für sich allein haben."

Der Schmied läßt sie nicht aus den Augen. Seine
Stimme ist jetzt nicht mehr ganz so ruhig, als er sagt:

„Lene, anlügen tust mich net, das rat ich dir im Guten.
Ich Hab dich nausschleichenhör'n und Hab dir nachg'schaut
von mein Fenster aus . Wer war 's denn, der da draußen bei
der Hollerstauden g'wartet hat ?"

Das Mädchen senkt den Kopf und zerrt verlegen anihrem Schürzenband.

„Dann muß ich's dir sagen", schreit der Schmied. „Der
Hochreiter-Sepp war es."

Das Mädchen leugnet nun nicht mehr, sie sagt nur ein
wenig trotzig, warum der Vater sie denn noch frage, wenn
er es doch wüßte?

„Weil ich net haben will, daß du in dein Unglück rennst.
Der schmiert dich an, Madl, dös sag ich dir."

„Nein, Vater !"
„Schau ihn doch an ! Dem schaut ja die Falschheit aus

den Augen raus . Das merkst du natürlich net in deiner Ver¬
liebtheit. Mir scheint, da Hab ich die Augen zu wenig offen
gehabt. Aber von heut an soll das anders sein."

Magdalena sucht nun dem Vater zu erklären, daß sie
doch schon ein paar Jahre über die Zwanzig sei, in einem
Alter also, in dem andere Mädchen auch ihren Schatz haben.
Warum denn sie keinen gern haben dürfe.

„Dös Hab ich net g'sagt", antwortet der Meister nun
ruhiger . „Mir ist jeder recht, wenn es ein anständiger Bursch
ist. Aber den Sepp schlag dir aus dem Sinn . Erstens ist er
ein großer Bauernsohn und wird nur eine nehmen, die brav
mitbringt . Mit die paar hundert Markl, die ich dir geben
kann, wird er net zufrieden sein. Und für ein Spielzeug da
bist du mir zu gut. Der soll sich seine Händ wo anders ab-
putzen, net an dir."

„Aber laß dir doch sagen, Vater !"
„Nix laß ich mir sagen. Schluß, ich will nix mehr

hören. Richtest dich nach mir, dann ist es gut. Und das will
ich dir noch sagen: wenn du mir einmal daherkämst — ver¬
stehst mich schon —, dort geht die Tür naus . Und rein¬
kommen tust mir dann nimmer."

Der Schmied geht wieder in seine Kammer hinaus , wohl
wissend, daß er der Magdalena weh getan hat. Jawohl , weh
hat er ihr tun müssen, aber nicht Unrecht. Der Schmied ist
einer von jenen stillen Menschen, die selber nicht und nirgends
auffallen, die aber scharf beobachten. Und den Hochreiter-
Sepp hat er schon oft genug beobachtet. Er hat gesehn, wie
der Sepp zum Beispiel beim Kartenspiel betrügt , wie er es
mit den Weibern nicht recht genau nimmt, und der Schmied

könnte vielleicht auch behaupten, daß die kürzliche Haus¬
suchung auf dem Hochreiterhof nicht ganz unbegründet war.
Darum ist er auch nicht gewillt, ein Verhältnis seiner Mag¬
dalena mit dem Sepp zu billigen.

Die Magdalena freilich, die denkt anders . Sie verkennt
den guten Willen des Vaters , legt es sich so aus , daß sie nur
arbeiten und sorgen dürfe, aber keine Freude haben sollte.
Sie ist aber nicht gewillt, sich einfach um irgendeiner Laune
willen aus dem Herzen reißen zu lassen, was darin brennt
und glüht. Und wenn der Vater nun glaubt, besser aufpassen
zu müssen, so kann er es ruhig tun . Liebe findet ja doch
immer wieder Wege und Schliche, die nur der kennt, der
ebenfalls einmal in seinem Leben Hals über Kopf verliebt war.

Als sie sich das nächste Mal traf mit dem Sepp , war
dieses Treffen so heimlich, daß es der Schmied wirklich nicht
merkte. Magdalena suchte dabei immer wieder die Augen des
Burschen und konnte darinnen wirklich nichts von Falschheit
entdecken. Nur Zärtlichkeit und den Hunger eines dürsten¬
den Blutes . Nein, wie die Väter sich doch täuschen können.

Und so leben zwei Menschen ihre Liebe den Sommer
hindurch, wohl wissend, daß ihre Väter davon nicht entzückt
sind. Der Achleitner-Franz und die Schmied-Magdalena.
Franz ist in die Hochreiter-Veronika schrankenlos verschossen,
und die Schmied-Magdalena in den Hochreiter-Sepp.

Der Oberförster verliert zwar kein Wort mehr darüber,
und da auch im Staatsrevier von Wilderern nichts mehr be¬
merkt wird, ist Franz ein vollkommen glücklicher, junger
Mensch. Wohin er schaut, ist nirgends ein Mißkkmg, nir¬
gends ein Schatten, nirgends das Singen dumpfer Sorgen.
Wie eine einzige Freude gleiten die Tage des Sommers über
ihn hin, gleiten allmählich in den Herbst hinein. Und da
finden sie sich noch fester zusammen, denn sie wissen, daß bald
der Abschied kommt. So nützen' sie die Tage noch, nehmen
sie wie ein Geschenk Gottes und wandern auf einsamen
Wegen in den Bergen umher. Nur manchmal bleiben sie
stehen, um entzückt der Melodie zu lauschen, die in ihren
Herzen singt.

(Fortsetzung 'otS)
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kungen , Schienen und Verbände . Di « Aerzte hegten kaum Hoff¬
nung.

Sein einziger Trost während der Wochen des Wartens waren
die Blumen , die an jedem Morgen von der Schwester auf sei¬
nen Nachtschrank gestellt wurden . Niemand konnte ihm sagen,
wer sie schickte. Als er endlich , auf Stöcke gestützt/kleine Spa¬
ziergänge zu den Ruhebänken im Krankenhausgarten unterneh¬
men durfte , erhielt er zum erstenmal Besuch : die Tochter des
Gutsherrn von Polterhagen begrüßte ihren Arzt und dankte
ihm für ihre Rettung.

Petersen wollte abwehren , aber das Fräulein ließ ihn nicht
zu Wort « kommen . „Ich weiß alles " , sagte sie in tiefer Erre-
gung , „wochenlang bin ich zum Krankenhaus gefahren , um
Ihnen di« Blumen zu bringen , bis endlich der Professor mir
Ihre Genesung mitteilt «. Nein , nein —reden Sie jetzt nicht
mehr um die SaH » herum ! Mit Ihrem verletzten Knie sind Sie
zu mir geeilt ! Ich bin verantwortlich für Ihr Unglück . Darum
muß ich Ihnen ein ganzes Leben schenken."

Petersen blickte dem über und über erglühenden Mädchen in
die Augen „Kind , was wollen Sie an der Seit « eines Mannes,
der schief und krumm daherspazieren wird , wenn er überhaupt
einmal wieder richtig laufen kann ? Sie sind das schönste Mäd¬
chen. das mir je begegnet ist — und darum dürfen — Sie nur
den Mann heiraten , den Sie von ganzem Herzen lieben !"

Das Gutsfräulein nahm sacht Kurt Petersens noch immer
verbundenen Kopf zwischen die Hände und küßte ihn einfach auf
den Mund.

„Ist es nicht natürlich , daß ich den Mann heiraten will , des¬
sen Entschlossenheit und Tapferkeit ich so unzweifelhaft kennen¬
lernte und den ich liebe ? Es ist nur die Frage , ob du mich
haben willst . . ."

Auf disse Frage konnte er nur mit einem ehrlichen „ Ja " ant¬
worten . Sie sind sehr glücklich miteinander . Drei prächtige Kin¬
de: spieleü ' im Garten hinter dem Hause und wenn jemand ein¬

mal Doktor Petersen seiner Gebrechen wegen bemitleidet — er
geht immer mit nachschleifendem Fuß —, dann lächelt unser
Arzt nur und sagt wohl : „Da will nun einer wieder das böse
Schicksal schelten — er weiß eben nicht , daß es mir das große
Glück meines Lebens brachte . Müßte ich es mir noch einmal
erobern , ich würde unzweifelhaft denselben Weg gehen und
dankbar für das Geschenk des Lebens sein ."

Der Loifl Irutzt
Humoreske von Ruth Dann

' Der Loisl ist Hausbursche und Knecht im „ Haus am Winkl " .
Die Zenz ist auch dort . Erstens als Magd , zweitens als seine
Liebste . Oder umgekehrt.

Seit ein paar Tagen sehen die beiden aneinander vorbei.
Zenz neigte den Kopf noch tiefer in den Waschzuber und rub¬
belt , wenn der Loisl in ihrer Nähe auftaucht , als sollten die
blauen Hemden vom Bauern schneeweiß werden . Und der Knecht
geht an ihr vorbei , den Kopf steif weggedreht , als sähe er in
der entgegengesetzten Richtung etwas besonders Fesselndes.

Da muß doch etwas geschehen sein , denn die Beiden waren
sonst unzertrennlich , lachten sich an , wo sie sich sahen , und selten.
Versäumte es der Loisl , der drallen Magd zufrieden in die roten
Wangen zu kneifen oder ihr ein schallendes „ Busserl " aufzu¬
drücken . wenn er sie im Stall oder Hof traf . Es war auch etwas
»M- -- — — — ——— —— H -

Deuts «̂ Reichsbahn
der Interessen der Krieasteilnehmer werden

fortkaufend eingestellt:
technische Beamtenanwärter
- ) für de» gehobene« technische» Dienst «J - spektorr- laufbabn»

ooutechn- maschincntechn. und vermessunastechu . Fach¬
richtung einschl. Hochbau. Elektrotechnik (Starkstrom -, techn.
Sichenlngs - und Sernureldeweseu und Kraftfahrwesen.
M v r b e öingung  e n : Reifezeugnis einer sünfsemestrige»
Staatsbauschute oder Ingenieurschule oder sonstigen anerkannten
Lehranstalt und vorhergegangeue 2—3jährige praktische Ausbil-
öung im Handwerk . Für die vermenungstechn . Fachrichtung ist
ein^ Fachschulbefuch von 3 Semestern Vernreffunastechnik (und
1 Semester Tiefbau als Beamteuanwärter ) erforderlich . Ab¬
weichungen find möglich bei Bewerbern , die neben einer aus¬
reichenden techn. Vorbildung sich bereits praktisch als Techniker
bewahrt haben . Kur Kriegsteilnehmer werden Ausnahmen bet
der Erfüllung der praktischen Tätigkeit und der Ueberfchreitung
der Lebensaltersgrenz « zugelassen. Lebensaltersgrenze 32 Fahre.

b> für de» mittlere » tecknischen Dienst (Aiststentculausbahn-
Borbedingungen:  Abgeschlossene Vvlksschulbildung . Be¬
such von 3 Semestern einer techn. Fachschule und eine 2jährige
praktische Tätigkeit , darunter t: Jahre als Zeichner oder die Er¬
lernung eines Handwerks und eine Ijäbrige Beschäftigung als
Zeichner oder 3iährig « Tätigkeit als Zeichner. Für die vermes-
sungstechn . Fachrichtung ist die Ansbildung als Vcrineffungs-
lehrltng und eine 1jährige praktische Tätigkeit im Vermessungs¬
fach oder eine Sjährtge Beschäftigung als Meßaehilse usw. er¬
forderlich , Für Lithographen . Laboranten und Phvtogravben
gelten beionoer« Bestimmungen . Kür diese und die Zeichnerlauf-
bahn werden auch weibliche Kräfte berücksichtigt. Mindeftalter
20 Fahr «, obere Lebensaltersgren « SS Jahre . Ausnahmen für
Kriegsteilnehmer wie zu a>.
Zu s ( und d> können sich Kriegsteilnehmer auch während d«S
Heeresdienstes bewerben.

6. technische Angestellte
aller Vergütungsgruppen in den oben angegebene» Fachrichtungen
nach Maßgabe der TO L.

L. Fachschulpraktikaalen — alljährlich zum1. Okt. u. LAvril—
(mit Mittelschulreise oder entsprechender höherer Schulbildung ), die
die Sj ährige praktische Tätigkeit vor dem Fachschulstudium für die
maschincntechn. Fachrichtung in einem Reichsbahn -Ausbesserungs¬
werk sür die bautech». Fachrichtung hei Lantech«. Reichsbahndienst¬
stelle» oder sür die vermeffungstechnische Fachrichtung in einem
Bermestungsamt der Reichsbahn zurücklegen wollen. Besonders
empfohlen werden Meldungen für die bautechn. Fachrichtung , die
vorzugsweise angenommen werden . '

O. - «»technische Junghelfer —alliährl. ». 1. Okt. u. b,Avril—
Begabte Bolksschüler sür Sjäbrig « praktische Ausbildung im Bau¬
fach bei der Reichsbahn für die techn. Bcamtenlaufbahnen . 8<?k mit
anschließendem Fachschulstudium. „
Als Bewerber zu ^ bis v werden auch Volksdeutsche Bewerber
zugelassen, die eine vergleichbare technisch« oder schulmätzige Vor¬
bildung besitzen. Die Bewerbungen haben zu enthalten : Selbst¬
geschriebenen Lebenslauf , Patzbild , beglaubigte Abschriften von
Schul -, Lebr- und Beschäftig»naSzeuguissen sowie Nachweis der
dentschblütigen Abstammung . Merkblätter über die techn Lauf¬
bahn '» werden von den Reichsbahndirekttonen abgegeben, die alle
näheren Auskünkte erteilen . Die Bewerbungen sind ,u richten an die

Reichsbahndirektion Stuttgart

Klaren Kopf
durch Klosterfrau - Schnupfpulver , aus Heilpflanzen hergesteltt und fest über
hundert Fahren bewährt ! Kopfweh , wenn es durch Stockschnupfen und
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wird freier . Klosterfrau - Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Firma , die den Klosterfrau - Melissengeist ertrugt.
Originoldosen M SO Pfg . (Inhalt etwa Z Gramm ), monatelang ausreichend,
m Apotheken und Drogerien erhältlich.

gegen clie Abschnitte A— L) bei- Klst-
Vfotkai-tsin Apotbeken uncl vi -ogenen.

_ Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

geschehen : 2n einer der letzten Nächte , als der Loisl vor Hitze
nicht einschlasen konnte , hörte er im unteren Stock , auf dem
die Sommergäste und die Zenz ihre Kammern haben , ein Ge-
ruschel und Türenschlagen . Er schleicht leise an die Stiege und
sieht unten die Zenz und den jungen Sommergast auf dem
Flur stehen . Die Zenz im weißen Nachtkittel , den East im
Schlafanzug . Da meint der Loisl genug zu wissen und zieht
sich zurück. Am liebsten mücht ' er runtergehen und dreinschlagen,
aber er kann doch seinem Dienstherrn nicht die Sommergäste
verprügeln und außerdem hat er mehr Wut auf die Zenz.

Am nächsten Tag , als ihm die Zenz einen guten Morgen
wünscht und ihr Mäulchen zum Frühstückskuß hinhält , dreht er
weg und brummt etwas , das klingt wie : „Damische Weibsleute.
Meinen , sie können einem zum Narren halten . Nachts den Som¬
mergast , am Morgen den Knecht ." Die Zenz ist verdattert über
die ungeheure Anschuldigung und stammelt nur : „Aber er
wollte doch nur . . . er wußte doch nicht ." Loisl will nichts von
ihr hören und verschwindet zum Bahnhof , um Koffer abzuholen.

Seit der Zeit trutzen beide . Er sühlt sich betrogen und sie ist
beleidigt , daß er so etwas von ihr glaubt.

Nach einer Woche reist der Gast ab . Die zwei stellen es mit
Erleichterung fest. Der Loisl bringt ihm die Koffer herunter
und die Zenz überreicht ihm die Semmeln für die Reise . Als er
ein paar Schritte weit weg ist, kann sich der Loisl nicht halten
und er knurrt in den Bart , so laut , daß Zenz es hören muß:
„Da geht er hin Dein E 'spusis . Jetzt kannst heulen ." Da heult
aber auch schon die Zenz los und heult sich den ganzen Kummer
von der Seele , der sich wäbrend der „langen Trutzzeit " gesam¬
melt hat : „Ein Depp bist Du . Der Herr hat doch damals das
Türl zum Häuserl net finden können . Und hat gemeint , meine
Kammertür war ' es . Und da Hab ' ich ihm die richtige gezeigt ."
Da fällt es dem Loisl wie ein Mordstrumm Stein vom Herzen
und er hilft der Zenz die Tränen mit der Schürze abwischen.

Am Feierabend aber sieht man ihn schweratmend und schweiß¬
triefend zwei Schilder malen . Eines mit zwei Nullen . Das
andere mit einem Pfeil . Die nagelt er dann in dem Stockwerk
an , in dem die Sommergäste und die Zenz schlafen . Und wenn
er jetzt einem Gast das Zimmer zeigt und die Koffer bringt,
dann sagt er , bevor er hinausgeht : „Und wenn der Herr sonst
noch etwas wissen wollen , die letzte Türe im Gang ist es ."

A«ttev«s
Widerstand

In der überfüllten Straßenbahn wurde Klingel von einem
vor ihm stehenden Herrn immer wieder getreten und geknufft.

„Sie " , knurrte Klingel schließlich , „ in der Fachschaft der an¬
ständigen Leute sind Sie bestimmt nicht !"

Bissig
Gimpel klagt immer wieder über seinen Kopf : „Ach, und

die Aerzte taugen alle nichts , keiner kann sagen , was mir
fehlt . , ."

„Da müssen Sie mal einen Handwerker bemühen ? sagt Himpel.
„Handwerker ? Aber wieso denn ? "
„Na , da handelt es sich doch sicher um einen Dachschaden !"

Ein ganz schlimmer Rechner
„Was versteht man unter unproduktiver Kapitalsanlage?
„Wenn einer seine eigene Schwester ins Kino einlädt !"

koeks red morgen?
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Samstag , de» 18. Juli 1S4L
Der Optimist

Hamms ging zur Bank , verlangte den Direktor zu sprechen
und brachte sein Anliegen vor : „Wie kann man Geld gut anle-
gen ? Haben Sie gute Aktien oder Börsenpapiere greifbar ? '

Der Direktor erkundigte sich: „Ja , um was für eine Summ«
bandelt es sich denn ? "

„Hm " , meinte Humms , „das kann ich Ihnen noch nicht sagen,
ich habe mir erst gestern ein Achtel gekauft !"

Humor der Front
Kleine Geschichten aus dem Osten, erzählt von

Obersoldat Werner Greiser
Die „Hohen"

Einer meiner Kameraden ist schon einige Zeit Soldat und
noch nicht zum Gefreiten befördert . Auf eine Frage , ob er nicht
gerne Gefreiter wäre , gibt er mit einem Grinsen Antwort:

„Nein , auf die „Hohen " schießen sie immer zuerst ."
Die große Begegnung

Als wir kurz vor B . aus dem Vormarsch sind , bleibt ein
Fahrzeug , das mich überholen will , hängen und versperrt den
Weg für die von vorn kommenden Wagen.

Das Unglück ist um so größer , als der Kommandierende Gene¬
ral von dieser Blockierung betrossen wurde.

Der Sündenbock erhält vom General eine unmißverständliche
Adsuhr . Aber er fühlt sich durch die „persönliche Anrede " des
Generals so geehrt , daß er seinen nachfolgenden Kameraden , die-
nicht Zeuge dieses kleinen Zwischenfalls waren , erzählt : „Der
Kommandierende hat sich säst zehn Minuten mit mir unter¬
halten ."
„Ereuelmärchen"

Es gehört nun einmal zu den Eigenarten des Soldaten,
manchmal „stur wie ein Panzer " zu sein . Das bringt das Sol¬
datenleben mit sich. Wie oft wird beispielsweise nach einem
Kameraden gefragt , ohne eine vernünftige Auskunft zu bekom¬
men . Mi energischer Nachfrage heißt es dann schließlich : „Der
hat Kabrid gefressen , Wasser draus getrunken und ist geplatzt !"

Seit gestern gibt es bei uns noch eine weitere Formulierung.
Ein Kamerad erzählte mir nämlich ein jüdisches Ereuelmärchen,
das die neuen sowjetischen Eesangenen von ihren Kommissaren
gehört hatten . Danach werfen deutsche Soldaten Kinder in die
Luit und schießen sie ab . Wenn jetzt nach einem Kameraden ge¬
fragt wird , der zufällig abwesend ist, so lautet die Antwort:
„Den ham 'je in die Lust jejchmissen und abgeschossen ' "
Unrasiert und . . .

Wir liegen ein paar Tage in Ruhe , und der Ehef hat eine
Koinpaniebelehruug , durchzusnhren durch unseren Zugführer , an-
gesetzt. Nichts haßt dieser mehr , als uns unrasiert zu sehen . So¬
bald es die Zeit erlaubt , müssen die Stoppeln heruntergeschabt
werden.

Ausgerechnet an diesem Tag hat der Eesreite Meier III es
versäumt , sich „schön" zu macken . Das Adlerauge des Leutnants
entdeckt es sofort , und er rügt es mit den Worten : „Aber Meier,
Sie sind ja unrasiert !" , worauf der in bester militärischer Hal¬
tung erwidert : „Und fern der Heimat , Herr Leutnant !"

Bei aller Strenge kann der Leutnant sich eines milden
Lächelns nicht erwehren . So war die Situation gerettet , denn
wie leicht hä " e es sonst eine kleine Extra -Beschäftigung geben
können . *
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Angebote unter Nr. 264 an
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Setze meine gebrauchte, noch
gut erhaltene

dem Verkauf aus
Anton Roll , Oberjettingen
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dem Speicher, oder im Keller
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« « Ŝ ^ ^^ « «»—
M — b-- «

8 ^ > ^s : L 8
«̂ > s

N.

KK -b
S" >«Q>
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3 -*-
72

A s
>3^ 0)
22 -«

3 ' « ,

3 . Z 2.

72 S
<-e « -- cs

' "̂ 2 72

s L — -
S7 ' O 2 .

s 2 . ^

Z - 8-

^ ' V>

^ .5 ^

<̂ r
s

>s^

r-rr
' 77 xr

s v> ^

KZO
Z -- >->
« °8 8:
8 8 Z.

L ^
K -
K LZc

— 8 " 8

OL?
^ cn ^ rr

^2 ^ 72 S"
c- V-^ . 72 »-«

L8

LS

AH

« O>

§ Z
3 ' 3:

' 3

M

3 !̂ z

3 ' » -
" ĉ -
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